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Heil 

Zum 26. male feiert das deutſche Valk 
den Geburtstag ſeines Kaiſers. Aber nie⸗ 
mals zuvor war es in ſolchem Maße Herzens⸗ 
bedürfnis und ſehnlichſtes Verlangen, der 
Dankbarkeit und Verehrung für den Enkel 
Kaiſer Wilhelms I. Ausdruck zu geben wie 
im Kriegsjahre 1915. Gerade vor einem 
halben Jahre ballten ſich die Wolken am 
politiſchen Himmel zuſammen, aus dem als⸗ 
bald der Wetterſtrahl in Geſtalt eines Völ⸗ 
kerkrieges, wie ihn die Welt noch nicht ge⸗ 
ſehen hat, herniederzuckte. Da war es Kaiſer 
Wilhelm II., der, vertrauend auf den höch⸗ 
ſten Gott und geſtützt auf ſein gutes Schwert, 
ſchützend und ſchirmend vor die deutſchen 
Lande treten und den finſteren Gewalten 
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Halt gebieten konnte, die von allen Seiten N % 757 
auf uns eindrängten. Vertrauend auf den I 165 i, 
höchſten Gott! Der Kaiſer durfte ſich das le 


Zeugnis geben, daß er 25 Jahre lang 
raſtlos gearbeitet hatte, um die Nation tüch⸗ 
tig zu machen für die Aufgaben der Zeit und 
das ihm überkommene Erbe zu ſichern, von 
dem Moltke geſagt hatte, daß Deutſchland 
um ſeinetwillen noch einmal zu fechten ge⸗ 
zwungen ſein würde. Geſtützt auf ſein gutes 7, J, 
Schwert! Faſt ein Menſchenalter hat Kaiſer REDEN 1,777 
Wilhelm II. daran gearbeitet, daß der Ent: = 
ſcheidungskrieg, der kommen mußte, Deutſch⸗ 
land nicht unvorbereitet traf. An unſerer 
Nüſtung zu Lande, zu Waſſer und in der Luft 
haben im Laufe der Jahre Millionen und 
Millionen gearbeitet, aber der Kaiſer war 
die Seele des Ganzen. Ohne eine ſtarke 
Kriegsflotte, die der Kaiſer in der kurzen 
Zeit von kaum zwei Jahrzehnten geſchaffen 
hat, hätte Deutſchland niemals daran denken 
können, den Kampf gegen England aufzu⸗ 
nehmen und mit dieſem unſerm verhaßteſten 
und unverſöhnlichſten Gegner endlich einmal 
abzurechnen. Ohne eine überlegene ſchwere 
Artillerie, von deren Notwendigkeit der 
Kaiſer von jeher überzeugt war und für die 
unter ſeinem Schutze die deutſche Waffen⸗ 
induſtrie in langjähriger Friedensarbeit die 
Exiſtenzbedingungen geſchaffen hat, wäre es 
ſchwerlich gelungen, von Anfang an den 
Krieg in Feindesland zu tragen. So iſt auch 
unſer waffenklirrender Aufmarſch nach zwei 
Fronten, ſind unſere Erfolge in Oſt und 
Weſt, die mit Gottes Hilfe dem endgiltigen 
Sieg entgegenreifen werden, im letzten 
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Der Weltkrieg. 
e it m u Me Die Kriegslage im Weiten und Oſten. 


mit deutſchem Mut und deutſcher Treue ihre Auf dem weſtlichen Krſegsſchauplatz iſt ein erfolgreicher Angriff bei La Baſſee 
Pflicht gegenüber dem Vaterlande erfüllt zu verzeichnen, wo badenſer Truppen die engliſchen Stellungen ſtürmten und mit 
haben. Kühn griffen fie die englischen über⸗ ſchweren Verluſten für die Engländer verteidigten und behaupteten; über 100 
e e an 5 e Mann, 1 Geſchütz und 3 Maſchinengewehre fielen hierbei in unſere Hand. Auch 
8 59 REN 5 einer auf anderen Punkten machte der Angriff unſerer Truppen leichte Forkſchritte. Im 
Niederlage entgehen zu können. Trotz dieſer Oſten wurden Angriffe der Ruſſen bei Gumbinnen wie in Nordpolen nordöſtlich 
Vorſicht haben die Engländer zum mindeſten Wlozlawek abgeſchlagen. Südlich der Weichſel iſt die Lage unverändert. 


inen i lacktkreuzer in dem Kampfe ver⸗ 
einen ihrer Schlactkreuzer in dem Kampfe v (W. T.⸗B.) Großes Hauptquartier, 26. Januar: 


loren. Aus der Bezeichnung „Schlachtkreuzer“ 
Tann geſchloſſen werden daß es ih mine] Weſtlicher Kriegsſchauplatz: Der Feind nahm geſtern 
wie gewöhnlich Middelkerke und Weſtende⸗ Bad unter 


Das Seegefecht bei Helgoland. 


Mit freudigem Stolz haben wir feſtſtellen 


um ein Schiff der „Invincibleklaſſe handelt, 
deren Schiffe im Jahre 1907 vom Stapel liefen, 


Kaiſer Dir! 


Unden ante Einſendungen werden nicht aufbewahrt, underlangte Mauuſkripte nur zurückgeſchickl, wenn das Poſtgeld für die Rückſendung beigefügt iſt. 


Grunde das Werk des Kaiſers. Jeder Tag 
ſeit dem Beginn des Krieges hat dem deut⸗ 
ſchen Volke mehr die Augen geöffnet für die 
treue und weitſchauende Fürſorge⸗ und Er⸗ 
ziehungsarbeit, die der Kaiſer vollbracht hat, 
um mit ſeinem Volke den Kampf, der kom⸗ 
men mußte, in Ehren beſtehen zu können. 
Das Vorbild und Beiſpiel, die ſchöpferiſchen 
Anregungen, die der Kaiſer für nahezu alle 
Gebiete unſeres nationalen Lebens und Wer⸗ 
dens gegeben hat, tragen jetzt ihre Früchte. 
Für das Kaiſertum, für das einige Reich, 
das er verkörpert, gehen Hunderttauſende 
freudig in den Tod. Die Jugend, das Auge 
auf die Idealgeſtalt des Kaiſers gerichtet 
und im Herzen erglühend für Deutſchlands 
Größe, zieht mit dem Hochgeſange „Deutſch⸗ 
land, Deutſchland über alles!“ in die 
Schlacht, und wie ein Mann ſteht, von keinen 
Partei⸗ und Standesunterſchieden ange⸗ 
kränkelt, ein ganzes Volk von 67 Millionen 
Seelen zu ſeinem Kaiſer, von dem es in un⸗ 
begrenztem Vertrauen erwartet, daß er die 
Sache Deutſchlands ſo gut vertreten und 
führen wird, wie es nur Menſchenkraft und 
Menſchenwille vermag. Wir alle ſtehen zu 
ihm, was immer das Schickſal bringen mag. 
Mit Stolz blicken wir zu ihm empor, der, 
wenn auch der Erſte, ſo doch ſelbſt nur ein 
Glied des Volkes ſein will. Mühen, Freud 
und Leid teilt er mit ſeinem Heere an der 
Front, den „Kameraden“ auf dem Schlacht⸗ 
felde. Führer und Feldherr zwar, und doch 
uns allen gleich. Seine Söhne fechten und 
bluten in einer Reihe mit den andern; die 
treue Gefährtin des Lebens unſeres Kaiſers 
ſteht im Dienſt für Volk und Vaterland und 
ſorgt mütterlich für die an Leib und Gut 
Geſchädigten. Das Band der Gemeinſam⸗ 
keit ſchlingt ſich durch dieſe Tage voll bluti⸗ 
gen Ernſtes enger um Kaiſerhaus und Volk. 
Verehrung und Vertrauen ſeines Volkes 
iſt der hehrſte und köſtlichſte Gewinn der 
Lebensarbeit des Kaiſers, und dieſe Arbeit 
trägt jetzt ihren ſchönſten Lohn, da nun das 
„Heil dir im Siegerkranz“ Wirklichkeit ge⸗ 
worden und ihm, ſo weit die deutſche Zunge 
klingt, aus inbrünſtigen, dankerfüllten Her⸗ 
zen entgegentönt. Darum zum 27. Januar 
nur ein Ruf, nur ein Wunſch, nur eine Hoff⸗ 
nung und Zuverſicht: 

Heil, Kaiſer, Dir! 


Br 


und die eine Waſſerverdrängung von 20300 


Tonnen, eine Geſchwindigkeit von rund 26% 


Seemeilen, eine Beſatzung von 730 Mann und 
eine ganze Anzahl von 30% ⸗Zentimeter⸗ 
geſchützen an Bord haben. Es bann ſich aber 
auch um einen der Kreuzer jüngeren Datums 
handeln, die bis zu 30 000 Tonnen Waſſerver⸗ 
drängung und Kanonen bis zu 34,3 Zentimeter 
und eine Besatzung von über bauſend Mann 
und eine Geſchwindigkeit bis zu 28 ½ Seemeilen 
beſigen. Die Möglichkeit, ja ſogar die Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit beſteht, daß die Engländer nicht 
nur dieſen Verlust, ſondern noch andere oder 
wenigſtens anderen ſchweren Schaden an 
ichwimmfähig gebliebenen Schiffen erlitten 
haben. Freilich haben auch wir einen ſchmerz⸗ 
lichen Verluſt zu beklagen. Der Panzerkreuzer 
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„Blücher“ iſt geſunken, ein Schweſterſchiff der 
rühmlich geendeten Kreuzer „Scharnhorſt“ und 
„Gneiſenau“. DassSchiff wurde am 11. April 1908 
vom Stapel gelaſſen, und zwar auf der Kieler 
kaiſerlichen Werft. „Blücher“ hatte 15 800 Ton⸗ 
nen Waſſerverdrängung, rund 4000 Tonnen 


mehr als „Scharnhorſt“ und „Gneiſenau“, aber die Stellungen der Engländer an. 


faſt 10000 Tonnen weniger als die neueren 
Schiffe. Die Geſchwindägkeit, die ſeine mit 


betrug 25,8 Seemeilen gleich 47,78 Kilometer 
in der Stunde. Der Kreuzer war 161,1 Meter 
lang, 24,5 Meter breit, der Tiefgang betrug 


8 Meter. Die Artillerie umfaßte zwölf 
21⸗Zentimeter⸗, acht 15 Zentimeter⸗ und 
ſechzehn 8,8⸗Zentimetergeſchütze, fie war alſo 


vermutlich der Artillerie der meiſten engliſchen 
Gegner weit unterlegen. „Blücher“ war ferner 
mit einem Hecktorpedorohr ausgeſtattet. Von 
der Beſatzung die einſchließlich der Offiziere 
aus 888 beſtand, ſind nach engliſcher Meldung 
123 Mann gerettet worden. Es iſt jedoch zu 
hoffen, daß die Zahl der Geretteten größer iſt, 
da die Schweſterſchiffe in der Nähe waren. Der 
geſunkene Kreuzer war von den am Kampfe be⸗ 
teiligten Panzerkreuzern der kleinſte, älteſte 
und am ſchwächſten armierte. Trotz dieſes an 
ſich ſchmerzlichen Verluſtes dürfen wir zuverſicht⸗ 
lich auch weiteren Seekämpfen entgegenſehen, 
denn unſere tapfere Flotte weiß recht gut, daß 
ohne Opfer keine Erfolge zu erringen find, uns 
hat im bisherigen Verlauf des Krieges ſchon 
oft heldenmütig gezeigt, daß ſie bereit und 
fähig iſt, die ſchwerſten Opfer zu bringen, um 
die ſchönſten Siege davonzutragen. 


* * 


* 

Die engliſche Admiralität läßt über das See⸗ 
gefe t durch das Reuterſche Büro verbreiten, daß 
er Angriff der deutſchen Flotte in der Nordſee 
vereitelt worden ſei. Der deutſche Kreuzer 
Blücher“ ſei in den Grund edeſg zwei andere 
deutſche Kreuzer ſeien ſchwer beſchädigt worden. 
Kein engliſches Schiff ſei geſunken. — Weiter be⸗ 
fa die engliſche Admiralität über das Seege⸗ 
fecht unterm 24. Januar: Heute früh bemerkte ein 
ongliſches Geſchwader, beſtehend aus Schlacht⸗ 
kreuzern und leichten Kreuzern unter dem Befehl 
des Vizeadmirals Beatty, und einer Flottille von 
Torpedobootszerſtörern unter dem Befehl des Kom⸗ 
modore Tyrrwhitt, vier deutſche Schlachtkreuzer, 
mehrere leichte e und eine Anzahl Zerſtörer, 
die einen weſtlichen Kurs verfolgten und ſich offen⸗ 
bar nach der engliſchen Küſte begeben wollten. Der 
Feind kehrte um, als er unſere Schiffe erblickte, 
wurde aber verfolgt, und um 9 Uhr 30 Minuten 
kamen die Schlachtkreuzer „Lion“, „Tiger“, „Prin⸗ 
ceß Royal“, „New Zealand“ und „Indomitable“ 
in ein Gefecht mit den deutſchen Kreuzern „Derff⸗ 
linger“, „Seydlitz“, „Moltke und „Blücher“, der 
Bereits vorher aus der ne gekommen war. 
zwei andere deutſche Schlachtkreuzet wurden ernſt⸗ 
ich beſchädi t, konnten jedoch ihre Fahrt fortſetzen 
und ein Gebiet erreichen, wo die Anweſenheit von 
deutſchen Unterfeebooten und Minen die weitere 
Verfolgung unmöglich machte. Kein engliſches 
Schiff iſt verloren gegangen. Die Verluſte an 
Menſchen ſind leicht. „Lion“, der die Schlachtlinie 
anführte, hatte nur elf Verwundete und keinen 
Toten. Von der Beſatzung des Kreuzers „Blücher“, 
die 885 Köpfe ſtark war, ſind 123 Mann gerettet 

worden. 

Dem engliſchen Admiralitätsbericht ſteht der 
deutſche Admiralitätsbericht gegenüber, und da iſt 
wohl kein Zweifel, welchem von beiden die größere 
Glaubwürdigkeit beizumeſſen iſt. Es iſt verſtänd⸗ 
lich, daß den Engländern daran liegen muß, ihren 
Ruf als erſte Seemacht aufrecht zu erhalten, der 
ſchwer gefährdet wäre, wenn ſie eine Schlappe, 
einen größeren Verluſt im Kampfe mit einem an 
Gefechtswert geringeren deutſchen Geſchwader zu⸗ 
geſtehen müßten. So haben ſie die ſchweren Be⸗ 
ſchädigungen des „Invincible“ und anderer Schiffe 
in dem Gefecht bei den Falklandsinſeln verheim⸗ 
licht, wie ſie auch den Untergang des „Audacious“ 
bis heute noch nicht zugeſtanden haben. Ihrem 
Bericht iſt umſo mehr zu mißtrauen, als eine Reihe 
von Augenzeugen, darunter die Inſaſſen eines deut⸗ 
ſchen Luftſchiffes, aufs ſicherſte feſtgeſtellt haben, 
daß ein engliſcher Schlachtkreuzer geſunken iſt; 
eines unſerer Torpedoboote hatte ihn, nachdem er 
ſchon durch Geſchützfeuer ſtark gelitten hatte und 
auf der Seite lag, durch zwei Torpedoſchüſſe in den 
Grund gebohrt. Wahrſcheinlich iſt, daß auch zwei 
engliſche Torpedobootszerſtörer untergegangen ſind. 
Auf anderen Schiffen ſind von den Luftſchiffern Be⸗ 
ſchädigungen, wie das Umfallen von Maſten, Zer⸗ 
ſtörung von Schornſteinen beobachtet, was auf 
ſchwere Verletzungen und Verluſte von Menſchen⸗ 
leben ſchließen läßt. Der engliſche Bericht ſoll uns 
nicht abhalten, uns des Erfolges in der Seeſchlacht 
bei Helgoland zu freuen, in der ſichern Erwartung, 
daß der bisher ſtets wahrheitsgetreue Bericht unſe⸗ 
rer Admiralität auch in dieſem Falle durch engliſche 
Preßſtimmen ſelbſt ſeine Beſtätigung finden wird. 

* 


Die Kämpfe im Weſten. 


Zu den Kämpfen bei Soiſſons. x 


„Voici Communiqus officiel allemand“ über 
Bar Dt der Pariſer „Temps“ die Überſetzung des 
eutſchen Berichts von den Kämpfen bei Soiſſons. 


Der „Baſeler Anzeiger“ bemerkt hierzu, der Bericht fl 


ei ſoweit ganz richtig überſetzt und nur bei dem 
atze „Anſere Beute aus den dreitägigen Kämpfen 
leger offen auf 5200 Gefangene“ uſw., jei dem Über⸗ 
etzer offenbar ſein Deutſch ausgegangen, denn die⸗ 
er Satz fehle, ebenſo wie der Paſſus über die „vor 
er Front liegenden 4— 5000 Franzoſen“. Auch die 
Vergleiche mit der Schlacht von St. Privat ſeien 
unterdrückt. Es kann natürlich niemand von den 
Fan zischen 8 dee verlangen, bemerkt hierzu 
as Blatt, da dieſe ihren Leſern die deutſchen Be⸗ 
1 über die franzöſiſchen Verluſte bringen, wie 

den ekehrt regelmäßig in der deutſchen Preſſe 
Mitt 11 tanzöfiihen Bulletins geſchieht. Aber eine 
eitteilung als offizielle“ zu veröffentlichen und 


Artilleriefeuer. 


Eine größere Anzahl Einwohner ſind durch dieſes 


Feuer getötet und verletzt worden, darunter der Bürgermeiſter von 


Middelkerke. 


Unſere Verluſte geſtern waren ganz gering. — 


Beiderſeits des Kanals von La Baſſée griffen unſere Truppen 


Während der Angriff nördlich 


des Kanals zwiſchen Givenchy und Kanal wegen jtarier Flan⸗ 
32.000 PS arbeitenden Maſhinen ermöglichten, kierung nicht zur Wegnahme der engliſchen Stellung führte, hatte 
der Angriff der Badener ſüdlich des Kanal vollen Erfolg. Hier 
wurden die engliſchen Stellungen in einer Frontbreite 
von 1100 Meter im Sturm überrannt, zwei ſtarke Stützpunkte er⸗ 
obert, 3 Offiziere, 110 Mann gefangen genom⸗ 
men, ein Geſchütz, drei Maſchinengewehre er⸗ 
beutet. Die Engländer verſuchten vergeblich die von uns ſofort 
für unſere Zwecke ausgebauten Stellungen zurückzuerobern, wurden 
aber mit ſchweren Verluſten zurückgeſchlagen. Un’ere Verluſte find 
verhältnismäßig gering. — Auf den Höhen von Craone ſüdöſtlich 
Laon fanden für unſere Truppen erfolgreiche Kämpfe ſtatt. Im 


Südteil der Vogeſen wurden 


ſämtliche Angriffe der Franzoſen 


abgewieſen. Ueber 50 Gefangene fielen in unſere Hand. 


Oeſtlicher Kriegsſchauplatz: 


Nordöſtlich Gum: 


binnen griffen die Ruſſen die Stellungen unſerer Kavallerie 
erfolglos an. Auf der übrigen Front in Oſtpreußen fanden heftige 


Artilleriekämpfe ſtatt. 


Kleinere Gefechte nordöſtlich Wloz⸗ 
lawek waren für uns erfolgreich. 


In Polen weſtlich der 


Weichſel und öſtlich der Piliza ereignete ſich nichts von 


Bedeutung. 


Oberſte Heeresleitung. 


ganz anderes. Für ein derartiges Verfahren kennt große Verluſte zu und hielt ſein Vorrücken auf. In 


der Sprachſchatz aller Nationen einen ganz be⸗ 
ſtimmten Ausdruck. — Dieſem Verfahren gegenüber 
wirkt das amtliche franzöſſche Dementi, das von 
dem lügneriſchen Charakter der deutſchen General⸗ 
ſtabsberichte und vollſtändig erlogenen ſpricht, mehr 
als merkwürdig. — Das Blatt erinnert bei dieſer 
Gelegenheit noch daran, daß die „Central News“ 
die Einnahme von La Baſſee als ewig denkwürdi⸗ 
ges Ereignis in der Geſchichte des engliſchen Heeres 
feierten, wo zwölf Stunden ſpäter die „Times“ 
halbamtlich melden mußte, daß gar kein Kampf 
ſtattgefunden hat. Welch klägliches Eingeſtändnis, 
ſagte hierzu der „Nieuwe Rotterdamſche Courant“, 
der auch ein neutrales Blatt iſt. Da wir aber noch 
neutraler, ſagen wir garnichts. 


Erfundene Meldung des „Echo de Paris“. 


Das „Echo de Paris“ hat vor kurzem die Nach⸗ 
richt verbreitet, man habe bei dem Hauptmann von 
Falckenſtein, der als Fliegeroffizier in der Nähe 
von Amiens heruntergeſchoſſen wurde, eine Dienſt⸗ 
note vorgefunden, die beſagte, daß ſeine Flieger⸗ 
abteilung ſeit einiger Zeit nicht die von ihr ers 
warteten Erfolge erziele. — Wie wir dazu von 
unterrichteter, Seite erfahren, find die Leistungen 
der Fliegerabteilung des gefallenen Offiziers von 
ſeiner vorgeſezten Kommandobehörde in keiner 
Weiſe bemängelt worden Die Meldung des „Echo 
de Paris“ iſt alſo frei erfunden. 


Tätigkeit deutſcher Flieger. 


Eine Taube überflog am 20. Januar Reims, 
mußte aber infolge der Beſchießung durch franzöſi⸗ 
ſche Artillerie den Rückweg antreten. Eine andere 
in der Richtung auf Paris fliegende Taube wurde 
über Chaulnes bemerkt und von franzöſiſchen Flug⸗ 
71 verfolgt; ſie konnte jedoch die deutſchen 

inien wieder erreichen. 


Vorſichtsmaßregeln in Frankreich. - 


Der Militärgouverneur von Le Havre hat 
angeordnet, daß die Innenbeleuchtung der Privat⸗ 
häuſer in Le Havre und den umliegenden Gemein⸗ 
den während der Nachtſtunden von außen nicht 
ſichtbar ſein darf und daß die Beleuchtung der 
öffentlichen Gebäude, der Werkſtätten und Geſchäfts⸗ 
lokale auf ein Mindeſtmaß beſchränkt und die 
Schaufenſter verhängt werden müſſen. 

* * 


Die Kämpfe im Oſten. 
Der öſterreſchiſche Tagesbericht. 


Amtlich wird aus Wien vom 25. Januar ver⸗ 
lautbart: 

In Polen und Galizien keine weſentlichen 
Ereigniſſe. Nur an der Nida hat lebhafter Ge⸗ 
ſchütztampf ſtattgefunden. 

Die Zur Wiedergewinnung der von uns erober⸗ 
ten Stellungen im oberen Ung-Tale und bei 
Vezerszallas angeſetzten ruſſiſchen Gegenan⸗ 
griffe wurden blutig abgewieſen. Ein Verſuch des 
Gegners, bei Rapailowa durchzudringen, mißlang 
vollkommen. Der Feind zog ſich über die Zielona 
zurück. 

Die Kämpfe der letzten zwei Tage brachten uns 
in den Karpathen 1050 Gefangene ein. 


Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes: 
von Hoefer, Feldmarſchall⸗Leutnant. 


Der ruſſiſche Kriegsbericht. 


Der Bericht des ruſſiſchen Generalſtabes vom 
25. Januar lautet: Auf dem rechten Ufer der unte⸗ 
ren Weichſel fanden am 23. Januar unbedeu⸗ 
tende Zuſammenſtöße an der Front von dem Markt⸗ 
ecken Radzanowo bis zum Fluß hin ſtatt. Auf 
dem linken Weichſelufer herrſchte verhältnismäßige 
Nuhe außer in der Gegend von B 
Gunimi, wo die Deutſchen ſich bald durch offenen 
Angriff, bald mit der Sappe unſeren Stellungen zu 
nähern verſuchten. Sie wurden aber durch unſer 
BE aufgehalten und gezwungen, fih unter Ber: 
uſten zurückzuziehen. In Galizi 
Brent von Jaslista bis ſüdöſtlich der Eiſenbahn 

jgorod— Sambor nahmen die Hſterreicher am 22. 
und 23. Januar die Offenſive auf, die beſonders in 
der Gegend von Jaslika heftig war, wo der Feind 
unjere Stellungen mit Artillerie beſchoß und Abs 
teilungen, die mehr als eine Diviſion Infanterie 
betrugen, mit Unterſtützung von Artillerie in Tätig⸗ 


dann die Hauptſache wegzulaſſen, ist doch etwas teit ſetzte. Dennoch fügte unſer Feuer dem Feinde 


orzymow und 


Galizien an der 


der Bukowina an der Grenze bei Waleputna, 
20, Werſt weſtlich Kimpolung, ſtanden unſere Vor⸗ 
poſten während des ganzen Tages im Kampf mit 
der öſterreichiſchen Artillerie. 


Zum Kampf um Przemysl. 


Aus dem Wiener Kriegspreſſeguartier wird ge⸗ 
meldet: Die „Petersburger Telegrapgen-Agentur“ 
wendet ſich in einer der Form nach einem Dementi 
ähnlichen Peitteilung gegen die Angaben unſeres 
amtlichen Communiques vom 8. Januar, das vor⸗ 
geblich die Feſtſtellung enthalte, daß die Feſtung 
rzemysl erfolglos angegriffen werde, und daß 
unter den Einſchließungstruppen Meutereien aus⸗ 
ebrochen ſeien. Dem „Dementi“ iſt die Bemerkung 
eigefügt, daß die Ruſſen vor Przemysl bisher nur 
60 ann an Gefangenen verloren hätten. Dieſe 


Verla atbarung entbehrt jeder Vorausſetzung. Bes 


ründung: Von Przemysl war in dem anıtlid,en 
Sommunique vom 8. Januar garnicht die Rede. 
Unſere Aer an Verlautbarungen in den Mona⸗ 
ten Dezember und Januar hatten überhaupt nur 
in zwei Fällen det heltung Erwähnung getan, eins 
mal bei der Feſtſtellung der das Kriegsrecht vers 
letzenden Tatſache, daß ſich ruſſiſche Abteilungen 
öſterreichiſch⸗ungariſche Uniformen bedienten, dann 
bei der Widerlegung dee ruſſiſchen Zeitungsnach⸗ 
richt, daß die Feſtung Przemysl am 10. Dezember 
einen Parlamentär zum Feinde entſandt habe. Es 
at ganz den Anſchein, als ob die mit ſolchem Ap⸗ 
omb bewirkte Veröffentlichung der „Petersburger 
die Men lediglich dem Zwecke diente, 
die Welt glauben zu machen, die Ruſſen hätten bei 
Przemysl tatfählih nur 60 Gefangene verloren, 
eine lächerliche Angabe, die mindeſtens zwanzigmal 
zu vervielfachen wäre, um annähernd richtig zu ſein. 


Einverleibung einer polniſchen Legion in die 
aktive ruſſiſche Armee. F 
General Iwanoff, der Oberkommandierende der 
ruſſiſchen Südweſtarmeen, hat nach einer Peters⸗ 
burger Meldung die Einverleibung einer polniſchen 
Legion in die aktive Armee angeordnet. Dieſe 
Legion ſoll aus dem Kern der ſchon kürzlich in 
Nowo⸗Alexandrija errichteten gebildet, auf Staats: 
koſten unterhalten, von polniſchen Offizieren geführt 
werden und ſogar Artillerie erhalten. 
® ® 


Der türkiſche Krieg. 
Die Kämpfe im Kaukaſus. 


In einer Beſprechung der militäriſchen Lage im 
Kaukaſus ſtellt der Konſtantinopeler „Tanin' feſt, 
daß die ruſſiſchen Communiqués falſch oder über⸗ 
trieben geweſen ſeien. Der Verſuch der Ruſſen, den 
linken Flügel der türkiſchen Armee in der Gegend 
öſtlich von Olty zu umgehen, ſei vor der außer⸗ 
ordentlichen Tapferkeit der türkiſchen Truppen ges 
pe Dieſe hätten den Boden, den fie auf ruſſi⸗ 
chem Gebiet beſetzten, nicht aufgegeben. Sie hätten 
nur aus taktiſchen Gründen einige Punkte ohne 
irgendwelche Bedeutung verkaſſen. Die ruſſiſchen 
Verluſte ſeit Beginn des Feldzuges ſeien mehr als 
doppelt jo groß wie die türkiſchen. Der Geſund⸗ 
heitszuſtand und die Ordnung in der türkiſchen Ar⸗ 
mee ſeien vorzüglich. 

Aus Erjingjan in Anatolien wird e daß 
dort ein Zug ruſſiſcher Gefangener, beſtehend aus 
32 Offizieren und 2400 Mann, eingetroffen ſei. 
Nach ihren Ausſagen haben die kürzlich nach dem 
Kaukaſus gebrachten Truppen aus Turkeſtan in der 
letzten Zeit jo ſchwere Verluſte erlitten, daß zahle 
reiche Kompagnien nur noch 20 Mann ſtark ſind. 

Konſtantinopeler Blättern Auiolne find zur Vers 
Berg der ruſſiſchen Kaukaſusarmee Nibirifche 
1 0 eingetroffen, die die Kälte beſſer ertragen 
können. 

Eine Mitteilung aus dem Stabe der ruſſiſchen 
Kaukaſusarmee vom 24. d. Mts. lautet: In der 
Gegend jenſeits des Tſchorokh ſetzen unſere Truppen 
ihren erbitterten Kampf gegen die Türken fort, die 
in gut verſtärkten Stellungen ſtehen. Auf den 


anderen Fronten keine erheblichen Zuſammenſtöße, 


nur das übliche Feuergefecht. 
Kanadiſche Neiterregimenter für Egypten. 


Die „Times“ meldet aus Toronto: In Weſt⸗ und 
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Stärke von 1200 Mann mit vier Kanonen, machte 
Sonntag früh einen Angriff auf Upington am 
Oranjefluß in Britiſch⸗Betſchuana⸗Land, wurde 
aber zurüdgeſchlagen und ließ 12 Tote und 30 Ver⸗ 
wundete zurück, ferner wurden 96 Mann gefangen. 
Die Negierungstruppen verloren 3 Tote und 22 
Verwundete. — Wie die ſüdafrikaniſchen Verluſt⸗ 
angaben der Engländer zu bewerten ſind, hat der 
ſoeben veröffentlichte Bericht des Gouverneurs von 
Südweſtafrika über das Gefecht bei Sandfontein 
gezeigt. 


Armeebefehl des Kronprinzen Nupprecht. 


Wie „W. T.⸗B.“ hört, hat das Armee⸗Ober⸗ 

kommando der 6. Armee unterm 5. Januar folgen⸗ 
den Armeebefehl erlaſſen: 
Die Erledigung des Weihnachts⸗ und Neujahrs⸗ 
Poſtverkehrs gibt mir Gelegenheit, dem Armee⸗ 
Poſtdirektor und ſämtlichen Beamten der Feldpoſt 
im Namen der Armee meine Anerkennung und 
meinen Dank für ihre pflichttreue, ſtille Arbeit zu 
ſagen. Die Feldpoſt, die bei Beginn des Feldzuges 
außerordentliche Schwierigkeiten zu überwinden 
atte, hat gezeigt, daß ſie allen billigerweiſe zu 
tellenden Anforderungen gerecht wird. Im Be⸗ 
ondern verdient auch ihre freiwillige Teilnahme 
an der Bearbeitung des Paketverkehrs Aner⸗ 
kennung. Der Oberbefehlshaber: Rupprecht, Kron⸗ 
prinz von Bayern. 


D 


General v. Conrad an General v. Falkenhaym 


Aus dem Wiener Kriegspreſſequartier wird ges 
meldet: Auf die Nachricht von der Ernennung 
Generalleutnants von Falkenhayn zum Chef des 
Generalſtabes und General der Infanterie hat der 
Chef des Gterreichiich-ungarijchen Generalſtabes, 
General der Infanterie Freiherr Conrad v. Hötzen⸗ 
dorf: nachſtehende Depeſche 
richtet: 

„Anläßlich der eben zu meiner Kenntnis ge⸗ 
angten Beförderung und zur Ernennung Euerer 
Exzellenz zum Chef des Generuljtabes des Feld⸗ 
heeres bitte ich Euere Exzellenz, in meinem und 
im Namen des mir unterſtehenden öſterreichiſch⸗ 
ungariſchen Generalſtabes die herzlichſten, kamerad⸗ 
ſchaftlichſten Glückwünſche entgegennehmen zu 
wollen. Ich bitte überzeugt zu ſein, daß ich beſon⸗ 
deren Wert darauf lege, die nunmehr auch in ern⸗ 
ſter Zeit bewährten vertrauensvollen Beziehungen 
der verbündeten Generalſtäbe weiter zu pflegen und 
zu den innigſten zu geſtalten, wobei ich der vollen 
Unterſtützung Euerer Sraelleng gewiß zu ſein 
glaube. General Conrad.“ 
N m 


Politiſche Tagesſchau. 


Zur Frage der Volksernährung. 
Durch die Preſſe geht ein Artikel der 
„Frankfurter Zeitung“, in welchem behauptet 
wird, das Vorgehen der Regierung in der 
in der Frage der Volksernährung ſei durch 
Divergenzen zwiſchen dem Reichsamt des In⸗ 
nern und dem preußiſchen Handelsminiſterium 
verzögert worden. Dieſe Behauptung iſt un⸗ 
richtig. Sowohl in der Frage der Höchſtpreiſe 
wie in anderen Fragen der Volksernährung 
haben die verantwortlichen Leiter der genann⸗ 
len beidem Zentralbehörden von Anfang an in 
vollſter Übereinjtimmung zu'ammengearbsite: 
und tun es auch jetzt. Die bevorjichenien 
wichtigen Beſchlüſſe auf dieſem Gebiete werden 
das Ergebnis des vertrauensvollen Zuſammen⸗ 
wirkens der Reichsregierung und der preußiſchen 
Staatsregierung erkennen laſſen. 
Die Bereitſchaft Hollands. 

Die niederländiſche Regierung hat, wie aus 
dem Haag gemellet wird, in einer Mitteilung 
an die zweite Kammer zu dem Gejegentwurf 
über eine Verlängerung der Dauer des Dien⸗ 
ſtes in der Territoriglarmee erklärt. daß die 
Lage der Niederlande noch wie im Auguſt eine 
ſofortige Verfügung über die geſamten militä⸗ 
riſchen Streitkräfte erheiſche. Die Regierung 
beſitze Material hierüber, von dem das Publi⸗ 
kum keine Kenntnis habe, betrachte es indes 
als dem Intereſſe des Landes entgegen ſelbſt im 
allgemeinen Ausſchuß Mitteilungen darüber zu 
machen. In dem Bericht der Abteilungen der 
erſten Kammer über den Haushalt des Mi⸗ 
niſteriums des Außern wird zwar der Amts⸗ 
führung des Miniſters Anerkennung gezollt, 
aber bedauert, daß dem Parlament ſo wenig 
Mitteilungen über die auswärtige Lage gemacht 
wurden. Der Einrichtung einer Geſandtſchaft 
beim Vatikan beſonders für den Abechluß des 
Friedens wurde zugeſtimmt. Das Intereſſe 
Hollands bringe es mit ſich, daß es bei Friedens 
verhandlungen eventuell in Rom vertreten ſei. 
Einige Mitglieder bezweifelten, ob Rom als 
Sitz der Verhandlungen geeignet ſei. andere 
empfahlen die Bildung einer interparlamentas 
riſchen Vereinigung mit amtlichem Charakter, 
um die Mittel zur Erreichung des Friedens zu 
beraten. Mehrere Mitglieder machten auf die 
noch immer übelwollende Art aufmerkam, mit 
ter die franzöſiſche Preſſe ſich über Holland aus⸗ 
laſſe und ſprachen die Anſicht aus, daß der 
holländiſche Geſandte in Paris nicht ſchnell ge⸗ 
nug gegen falſche und übelwollende Mitteilun⸗ 
gen eingeſchritten ſei, die Hollands Vorgehen 
in ungünſtigem Lichte darſtellten. 

Ser franzöſiſch: Kriegsminiſter Millerand, 
der zu einer Konferenz mit dem engliſchen 
Kriegsminiſter Lord Kitchener nach London ge⸗ 
kommen war, iſt nach Frankreich zurückgekehrt. 
Er iſt von König Georg empfangen worden, 
hatd auch Asquith, Grey, Lloyd 


an den General ge⸗ 


kanada werden Reiterregimenter gebildet, die zu. George, Churchill und Haldane beſucht. 


ſammen mit der britiſchen und auſtraliſchen Ka⸗ 
vallerie in Egypten Dienſt tun ſollen. 
® * 


* 
Ein Angriff der Buren auf Upington. 
Aus Pretoria meldet Reuter: 


Die Lage in Portugal. 
Das Neuterſche Bureau meldet aus Vigo 
von geſtern: Reiſende aus Portugal verſichern, 


Eine feindliche daß die Lage ungewöhnlich ernſt ſei. 300 Offi⸗ 


Abteilung, unter Befehl von Kemp und Maritz in ziere hätten den Degen abgegeben zum Zeichen 
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bönigli 


ihrer Solidarität mit dem Aufftande, Sie ber 
ſchuldigten die Kameraden und weigerten ſich, 
die Kaſerne zu verlaſſen, wo ſie ſich als in 
Arreſt befindlich betrachteten. Es gecchche dies 
als Proteſt gagen den Kriegsminiſter, der 
früher Monarchiſt geweſen und jetzt zur repu⸗ 
blikaniſchen Partei übergegangen ii. — Wäh⸗ 
tend des am Sonntag in Liſſabon ſtattgefunde⸗ 
nen Miniſterrates erklärte der Kriegsminiſter, 
er ſei entſchloſſen, zurückzutreten. 
mr nennen 

Deutſches Reich. 

Berlin, 25 Januar 1 5. 

— Ihre Majeſtät die Kaiſerin nahm Sonn: 
tag Vormittag an dem Gottes ienſt in der 
Nikolaikirche teil. 

— Prinz Joachim von Preußen konnte bis⸗ 
her den zur Wiederherſtellung ſeiner Gef und⸗ 
heit geplanten Erholungsurlaub nicht antreten, 
a vor einigen Tagen erneut ſtarkes Fieber 
auftrat. 

— Erzherzog Karl Franz Jofcf iſt Sonntog 
Abend mit Gefolge aus dem deutſchen Haupt⸗ 
quartier nach Wien zurückgekehrt. 


— Staatssekretär Dr. Delbrür iſt am 
Sonnabend aus Berlin in Hamburg einge⸗ 


troffen. 
— Dem Generalleutnant 
Kommandeur der 16. Reſerved 
Kronenorden 1. Klaſſe mit 
iehen worden. 
SE Der Kaifer und König hat den ordent⸗ 
ichen. Profeſſor an der Univerſität Berlin, Ge⸗ 
heimen Justizrat Dr. von Gierke nach erfolgter 
Wahl zum ſtimmberechtigten Ritter des Or⸗ 
ens Pour le mérite für Wiſſenſchaften und 
Künſte ernannt. 

— Der kaiſerliche Geſandte a. D. Dr. Al: 
bracht von Vo gis⸗Rhetz iſt kürzlich in Wies⸗ 
baden im 65. Lebensjahre geſtorben. Er war 
von 1898 bis 1903 kaiserlicher Gean ter in 
aas und wurde in jenem Jahre in glei⸗ 
Net Eigencchaft nach Belgrad verſetzt. Sein 
Geſundheitszuſtand nötigte ihn jedoch, im 
Frühjahr 1904 ſeine Versetzung in den Rute: 
ſtand zu erbitten. 

Sika, Der Bundesrat iſt am Montag zu einer 
{ung zuſammengetrelen. 
Im „Reichsanzeiger“ wird heute eine 
ü che Verordnung, betr. die Förderung 
hör Wiederaufbaues der durch den Krieg zer: 
1 ten Ortſchaften in der Provinz Oſtpreuß n, 
ud eine königliche Verordnung über die Abkür⸗ 
zung der Schonzeit für weibliches N. hwild, 
anenhennen und Haſen veröffentlicht. 
Vero Das Kriegsminiſterium Berlin hat der 
0 reinigung des Wollhandels Leipzig, Flei⸗ 
ggerplatz 1, den Abſatz aller Arten Kämmlinge, 
ollabfälle und untergeordneter Woll orten 
1 ſich nicht zur Herſtellung von Militärs: 
tuchen und Erſatzkammgarnſtofſen eignen, 
nbertragen, mit der Maßgabe, daß dieſe Wollen 
ur an ſolche Fabrikanten abgegeben werden 
ürfen, die den Nachweis führen, daß jie die 
ang forderten Mengen nur zur Ausführung 
don Heeresaufträgen benötigen. Dieſe Mengen 
ürſen den Bedarf für den jeweiligen Heeres⸗ 
auftrag nicht überfteigen. Die Feſt'etzung der 
erkaufspreiſe erfolgt durch eine vom Kriegs⸗ 
miniſterium ernannte Kommiſſion von Sachver⸗ 
andigen mit unparteiiſchem Obmann. Die 
geſamte Tätigkeit der Vereinigung des Woll⸗ 
andels und der Schätzungskommi'ſion unter⸗ 
teht, abgeſehen von der Überwachung durch die 
Handelskammer in Leipzig, einem Kommiſſar 
s königlich preußiſchen Kriegsminiſteriums. 
— Im Landtagswahlkreiſe Liſſa iſt von der 


Mootz, bisher 
iv.fion, iſt der 
Schwertern ver⸗ 


— 


5 ſortſchrittl. Volkspartei der Oberbürgermeiſter 


don Kattowitz Pohlmann als Landtagskandidat 
aufgeſtellt worden. Die Wahl Pohlmanns kann 
als geſichert gelten. 

— Nach einer am 16. Januar vorgenomme⸗ 
nen Zählung ſind an dieſem Tage aus dem 
deutſchen Reich 7 989 940 Fel poſtbrieſſendun⸗ 
den nach dem Felde abgegangen, nämlich 
4304 770 portofreie, abo meiſt bis 50 Gramm 
ſchwere Briefe und Poſtkarten und 3 685 170 
cwerere frankierte Feldpoſtbriefe und Feld⸗ 
poſtpäckchen. Davon rührten her aus dem 

eichspoſtg biet 6,6 Millionen. aus Bayern 
rund 1 Million, aus Württemberg rund 0,4 

illionen Sendungen. 

— Das Erlöſchen der Maul⸗ und Klauen⸗ 


— — — — — — . — — — — 


ſeuche iſt gemeldet vom Schlachtviehhof zu 
Leipzig am 23. Januar 1915. 
Braunſchweig, 25. Januar. Über das B.⸗ 


finden Sr. kön glichen Hoheit des Erbprinzen 
wird folgendes mitgeteilt: Nach geſtrigem Fie⸗ 
berabfall iſt heute die Temperatur wieder ge⸗ 
ſtiegen. Ein neuer Herd als Urſache derſelben 
iſt nicht nachweisbar. Brauncchweig, 25. Jan. 
1915. Dr. Schlegel. Dr. Albrecht, 


Ausland. 
Wien, 25. Januar. Erzherzog Karl Franz 
Joſeph wurde heute Vormittag vom Kaiſer in 
Wienz empfangen, die mehr als eine Stunde 


dauerte. 


Petersburg, 25. Januar. Das amtliche 
Handels⸗ und Induſtrieblatt hebt in einem 
Artikel über kommerzielle Annäherung Ruß: 
lands an die ſkanzänaviſchen Staaten die Not⸗ 


nach deutſcher Valuta ſondern nach ruſſiſch⸗ſchwe⸗ 
diſch⸗däniſcher Valuta hervor und ſchlägt die 
Gündung einer ruſſiſch⸗ſchwedaſchen oder ruf⸗ 
ſiſch ſbandinaviſchen Bank vor. 

Konſtantinopel, 24. Januar. Nachdem die 
Kammer die auf der Tagesordnung ſtehenden 
Gegenſtände erledigt hatte, vertagte ſie ſich für 
einige Tage. f 

Konſtantinopel. In Anatolien wurde mit 
dem Bau der Zweigbahn der anatolischen 
Eiſenbahn begonnen, die eine Verbindung 
zwiſchen Angora und Siwas herſtellen ſoll. 


Probinzialnachrichten. 


Neumark, 24. Januar. (In der Stad verord⸗ 
netenſitzung) wurde zuerſt der zum viertenmal als 
Rahmann gewählte Kaufmann Caspar Cohn durch 
Bürgermeiſter Liedke eingeführt und verpflichtet. 
Sodann wurden de wieder⸗ und neugewähl en 
Stadtverordneten: Kaufmann Kaecker, Baumeiſter 
W. Bauer, Rentier C. Landshut, Kaufleute Itz.g 
und Swiniarski und Dr. Krebs eingeführt. Das 
Bureau wurde vollzählig wiedergewählt. Die 
Bü germeiſterwahl iſt auf den 8. Februar anbe⸗ 


raumt. 
Freyſtadt, 24. Januar. (Stadtverordneten⸗ 
ſitzung.) In der ersten Stadtverordne enſitzung 


wurden nur kleinere Vorlagen erledigt. Um den 
Bürgern das Beſorgen von Dauerfleiſchware zu 
ermöglichen, ſollen von der Stadt 50 Zentner Speck 
angekauft werden. Bei der Bildung des Bureaus 
wurden Gutsbeſitzer Volkmann als Vorſteher, 
Drogeriebeſitzer Kern als Schriftführer und Be⸗ 
ſitzer König als Stellvertreter wiedergewählt. Ans 
ſtelle des verſtorbe en S adtverordneten Fettvieh⸗ 
händler König wurde Malermeiſter Schlubkowski 
zum ſtellver retenden Vorſteher gewählt. Neu zu 
wählen ſind zwei Mitglieder. Im Felde befindet 
ſich ein Mi glied. 2 

Jaſtrow, 24 Januar. (Auflöſung der Hütungs⸗ 
kommune.) Seit einer Reihe von Jahrzehnten 
beſteht Hier eine Hütungskommune, deren Mit⸗ 
glieder im B.ſitze einer großen Weid nflöche, inner⸗ 
halb der ſtädtiſchen Forſt gelegen, ſind. Die S'adt⸗ 
vertreturg beabſichtig e feit einem Jahre, die An⸗ 
teile der Mitglieder der Hü ungskommiſſion käuf⸗ 
lich zu erwerben, um die Weidenfläche anzuſchonen. 
Bis jetzt find 29 Ante le angekauft worden, und den 
N it von 13 Anteilen will die S adt auf dem Wege 
der Enteignung erwerben. Der Hütungskommune 
gehört außerdem die der Flatower Chauſſee parallel 
‚aufende, etwa 10 Me er breite Trift, welche nach 
Erwerb durch die Stadt zu einer Promenade um⸗ 
gewandelt werden ſoll. . 

Alle ſtein, 25. Januar. (Nochmals die Er: 
ſchießung des Oberförſters Graeff.) Die Kriegs⸗ 
kommiſſion der Regierung Gumbinnen gibt amtlich 
Be bekannt: In den letzten Tagen des 
Auguſtmona s 1914 wurde der, von den Ruſſen 
ſpäter erſchoſſene, königliche Oberföreſtr raeff zu 
Puppen, Kreiſes Ortelsburn, zweimal durch ruſſiſche 
Soldaten in das Hotel „Deſſauer Hof“ in Inſter⸗ 
burg vor den General Renne nkampff geführt. In 
beben Fällen dieſer Vorführungen iſt vor dem 
Hotel ein gelber Tafel⸗ (Spazier⸗)wagen, beſpannt 
mit zwei Pferden und gelenkt von einem älteren 
Kuiſcher, geſehen worden. Auf dem Wagen befand 
ſich eine Frau, die am Hotel abſtieg und dem Ober⸗ 
förſter bes zum Hotel⸗Eingange folg e. Vielleicht 
war ihr der Verhaftete bekannt. ie Toll auch 
einige Worte mit ihm gewechſelt hab n. Ihre 
Adreſſe konnte bisher nicht ermittelt werden. Für 
die Unteriuhung der an Graeff von den Ruſſen 
verüb en Völkerrechtsverletzung iſt aber die Er⸗ 
mittelung jener Frau von weſentlicher Bedeutung. 
Wir erſuchen, die Adreſſen der Frau und deren 
Ku'ſcher uns baldigſt mi’zuteilen, { 

Samter, 23. Januar. (Die hieſige Zuckerfabrik] 
hat ihre diesjährige Kampagne bere ts beendet 
und 1½ Millionen Zentner Zuckerrüben gegen 
2 Millionen Zentner im Vorjahre verarbeitet. Die 
Rübenlieferer haben einen Teil der Zuckerrüben 
diesmal in den Brennere en zur Spiritusbereitung 
oder in den landwirtſchaf lichen Betrieben zu 
Futterzwecken zurückbehalten. 

Koſten, 24. Januar. (Die Rübenverarbeftung 
in der Zuckerfabrik) hat für dieſes Erntejahr ihr 
Ende erreicht. An Rüben ſind verarbeitet worden 
85 624050 Kilogramm gegen 139 146 632 Kilo⸗ 
gramm im Vorjahre. Demen ſprechend war auch 
der Zuckerg winn. In dem Betriebsjahre 1914/15 
wurden 10 400 000 K.logramm und im Betrichs- 
jahre 1913/14 16 976 730 Kilogramm Zucker ge⸗ 
wonnen, alſo durchſchnittlich 12,2 Prozent. 

Lauenburg, 23. Januar. (Brand.) In der 
Abrahamſchen Fabrikanlage am ene brach ein 
größeres Feuer aus, dem die geſamte Fabrik bis 
auf die Tiſchlerei en Opfer fiel. Das ſchnelle 
Umſichgreifen des Brandes wurde durch ſtarken 
Wind begünſtigt. 
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Lokalnachrichten. 
5 Thorn, 26 Januar 1915. 


— (Kaiſersgeburtstag.) Unfer Kaiſer 
tritt am 27. Januar in das 57. Lebensjahr, das 
27. ſeiner Regierung. Es verſteht ſich, daß wir in 
dieſer Zeit, wo der Kaiſer an der Spitze des käm⸗ 
pfenden Heeres im Felde ſteht, nicht wie ſonſt 
feinen Geburtstag mit reichem Feſtmahl und Gläſer⸗ 
tlingen im Saal des Artushofes feiern. Dafür 
feiert den Geburtstag heute innerlich das ganze 
Volk. Das Herz des Volkes, das ihm im Frieden 
entfremdet wurde, ſchlägt dem Kaiſer heute wieder 
entgegen, nachdem Irrtum und Leidenſchaft ver⸗ 
flogen und klar vor aller Augen liegt, daß der 
Kaiſer den rechten Weg gegangen und das rechte 
Werk getan, ein Träger und Schützer des Deutſch⸗ 
tums gegen Feinde ringsum. Kaiſersgeburtstag 
wird in dieſem Jahre ſtiller als ſonſt begangen 
werden, aber es wird auch allgemeiner, unter Teil⸗ 
nahme des ganzen Volkes, gefeiert werden. Heute 
bedarf es nicht einer beſondern Feier, um Gedanken 
und Herzen Richtung und Stimmung zu geben auf 
den Träger der Krone; heute iſt es die Stimmung 


jedes Tages, daß wir auf ihn ſchauend uns eins 


fühlen mit dem Führer, dem wir mit einem Ver⸗ 
trauen anhängen und folgen, das auch in ſchweren 
Stunden nicht erſchüttert werden kann. Möge dieſe 
Stimmung im Volk dauernd ſein und das Band 
des Vertrauens und der Liebe Fürſt und Volk um⸗ 


wendigkeit der Abrechnung nicht wie bisher, ſchlingen für und für! Heil unſerm Kaiſer! 


— [Auf dem Felde der Ehre gefallen.) 
Den Tod auf dem Schlachtfelde fanden: Regie⸗ 
rungsreſerendar, Vizefeldwebel d. R. Arndt Kreuz⸗ 
wendedich v. dem Bovpne⸗ Königsberg, Sohn 
des Generalleutnan's z. D. Hermann Kreuzwende⸗ 
dich v. dem Borne in Rudolſtadt, deſſen beide ältere 
Söhne bereits auf dem Schlachtfelde gefallen find; 
Leutnant d. R. Georg Lenz (Reſ.⸗Inf. 21), Sohn 
des Beſitzers H. Lenz in Groß Kommorsk Waſſer⸗ 
mühle; Leutnant d. R., cand. ing. Walter Hei⸗ 
dingsfeld (Reſ.⸗Inf. 61), Sohn des Schulrats 
E Max Heidingsfeld in Mülheim an der Ruhr; 
Vizepoſtdirektor, Hauptmann d. L. Haus Rieden 
(Inf. 21); Wehrmann im Landwehr⸗Regiment 61, 
Gaſtwirt Adolf Graf aus Thorn; Neſerviſt im 
Inf-⸗Regt. Nr. 61 Albert Müller aus Klein 
anſen, Kreis Thorn. 
— (Das Eiſerne Kreuz.) Mit dem 
Eiſernen Kreuz zweiter Klaſſe wurden ausge⸗ 
zeichnet: Leutnant d. R. Ar ur Jenſen (Inf. 61); 
| Feldmagazininſpektor Georg Kanthad, früher Jäg.⸗ 
Bat. Fürſt Bismarck (pomm.) Nr. 2, mit gleich⸗ 
eitiger Beförderung m Proviantamt⸗Unter⸗ 
inſpektor ohne Examen; Vizefeldwebel Gujt. Stahl: 
Elbing (Reſ.⸗Inf. ei); nteroffizier Cieszunsti 
aus Biſchofswerder (Reſ.⸗Inf. 210, Sanitätsſoldat 
Heinrich Ebel aus Culm; Unteroffizier Walter 
Heinrich aus Schönbrod, Kreis Brieſen (Feldart.⸗ 
Regiment Nr. 81); der Kriegsfreiwillige in einem 
Reſerve⸗Infant rie⸗Regiment, Schriftſetzer Friedrich 
Kuhlke aus Thorn lein früherer Zögling der 
C. Dombrowskiſchen Buchdruckerei in Thorn). 

— (Soldatenfürſorge duch das Rote 
Kreuz.) Ans wird geichrieben: In dieſem Jahre 
wird Kaiſers geburtstag ein ganz anderes 
Gepräge tragen denn ſonſt. Die Feſtlichkeiten mit 
Eſſen und Trinken, mit denen man ſonſt glaubte 
feiern zu müſſen, fallen weg; mit vertiefter Inner⸗ 
lichkeit, mit herzlichen Gebeten werden wir in 
ernſten Feiern unſeres Herrſchers gedenken. Ganz 
in ſeinem Sinn, und die ſchönſte Geburtstagsgabe 
für ihn wäre es, wenn dieſer Tag alle zu neuen 
Gaben und Opfern für umere tapferen 
Krieger anſpornte, wenn wir gleich heute an dieſem 
Tage dem Roten Kreuz das darbrächten, was 
ſonſt an Eſſen und Trinben und Feſtaufwand vers 
braucht würde. Wir dürfen nicht müde werden mit 
Geben, und wir Thorner müſſen vor allem immer 
wieder unſern Dank beweiſen, daß unſere Stadt 
vor den Schrecken des Krieges bewahrt blieb und 
ſogar im Zeichen von regem Verkehr und Geſchäf s⸗ 
leben ſteht. Das Rote Kreuz bittet herzlich um 
neue Gaben, denn die Anforderungen ſind gleich 
groß wie immer. Die Soldatenfürſorge des Roten 
Kreuzes, deſſen Bureau bisher im Ra haus, 
Zimmer Nr. 1, war, iſt nach dem Theater über⸗ 
geſiedelt, Eingang Grabenſtraße, Fernruf 115. 
Geld und Liebesgaben werden dort entgegen⸗ 
genommen. 

— (Das Umrednungsverhältnis für 
Poſtanweiſungen) aus Dänemark nach 
Deutſchland iſt von der däniſchen Poſtverwaltung 
auf 88 Kronen 50 Ore 100 Mark feſtgeſetzt 
worden. 

— (Briefverkehr mit deutſchen 
Zivilgefangenen in Rußland.) Nach 
einer Erklärung der ruſſiſchen Regierung iſt den 
in Rußland internierten deutſchen ien 
nunmehr der Briefverkehr durch Vermittelung des 
Kriegsgefangenen-Bureaus beim ruſſi chen Roten 
Kreuz in St. Petersburg geſtattet. Es empfiehlt 
ſich, Briefe für in ernierte Deutſche in Rußland 
unter folgender Adreſſe zur Poſt zu geben: „A la 
Société de la Croix rouge russe (bureau. central 
de renseighements sur les prisonniers de 
guerre) à Petrograd für den deutſchen Zivil⸗ 
gefangenen (folgt ar) in (mögi dit genaue 
Adreſſe)“. Vorſtehendes bezieht ſich nicht auf die 
Korreſpondenz mit den deutſchen Kriegsgefangenen 
in Rußland, für die die bekannten beſonderen Be⸗ 
ſtimmungen beſtehen. 5 

— (Die ſtädt. Dienſtſtellen) ſind am 
Mittwoch aus Anlaß der Kaiſergeburtstagsfeier 
von 9½—1 Uhr vormittags gel loſſen. 

— (Ladenſchluß an Kaiſersgeburts⸗ 
tag.) Die Art der Kaiſergeburtstagsfeier, die in 
dieſem Jahre im weſentlichen eine kirchliche iſt, legt 
nahe, während des Got esdienſtes — von 10 bis 
11% Uhr — die Verkaufsſtellen geſchloſſen zu 
halten, wozu auch der Verein Thorner Kaufleute 
die Ladeninhaber auffordert. Es darf wohl er: 
wartet werden. daß der Aufforderung allgemein 
Gehör gegeben wird. 5 ? 

— (Gymnajialfeier) Auf die Kaiſer⸗ 
geburtstagsfeier der Gymnaſien, die am Mittwoch, 

vormittags von 9—10 Uhr, im großen Saale des 
Artushofs ſtattfindet, ſei hiermit noch einmal 
hingewieſen. 

(Der Männergeſangverein „Lie⸗ 
derkranz!) gab am Sonntag, nachmittags von 
5 bis 6 Uhr, den Verwundeten im Lazarett J in 
der Aula der Knabenmittelſchule ein Konzert. Zum 
Vortrag kamen acht Lieder, ferner wurden ein 
Streichquartett und Violinſoli geboten, wobei auch 
Herr Köppen mitwirkte, ſowie eine melodrama⸗ 


tiſche We hnachtsmuſik, wozu der Leiter des Vereins 


Herr Geyer den Text ſprach. Das Konzert hat auf 
alle Hörer, die one 2 und voll Rührung lauſch⸗ 
ben, einen 00 Eindruck gemacht. Dem Lazarett 
übergab der Vorſitzer, Herr Kaufmann Güte, eine 
Geldſpende des Vereins. | 

— (Die ſtädtiſchen Hausbeſitzer) 
werden hiermit nochmals darauf aufmerkſam ge⸗ 
macht, daß die Friſt zur Entrichtung des Miet⸗ 
ſtempelbetrages mit dem 30. d. Mis, abläuft. 

— (Höchſtpreiſe Für Petroleum.) 
Laut Bekanntmachung des ſtellvertr. General 
kommandos des 17. Armeekorps werden die bisher 
giltigen Höchſtpreiſe nur noch für amerika, 
niſches Pelroleum aufrecht erhalten. Für 
anderes Petroleum wird als Höchſtpreis der 
e zuzüglich 4 Pfg. für das Liter feſt⸗ 


ei 
— (Der Polizeibericht) verzeichnet heute 
keinen Arreſtanten. 5 
— (Gefunden) wurden ein Portemonnaie 
mit Inhalt und ein Portemonnaie mit kleinem 
Inhalt. 
F... TEE EEE TEE ENT ET BET EEE TEEN 


Liebesgaben für unſere Truppen. 
Es gingen weiter ein: 
Sammelſtelle bei Frau Kommerzienrat Dietrich. 
Breiteſtraße 35: Profeſſor Semrau anſtelle des 


DT. 


dale am 27. Januar 10 Mark zum Haupt⸗ 
bahnhof 


Sammelſteſle bei Fran Geheimrat Trommeß 
Altſtädtiſcher Markt 25: Für den Nee 
Krüger Eulmerſtr.) Brot, Semmel, Hauſer Wurft; 
Joſelti⸗ Zigaretten, Bureauvorſteher Damrau Eins 
quartierungsgeld 20 Mark, O. v. d. L. Erlös für 
einen Ring 20 Mark, Kuß Apfelſinen und Blumen⸗ 
kohl, Frau Dr. Wichert⸗Wiesbaden (Sammlung 
des Frauenklubs) 47 Mark. Als Ablöſung für das 


Kaiſergeburtstags⸗ e Oberleutnant W. 
Mark, Si 


5 Mark, Maydorn 4 3 Mark, Dr. Al⸗ 
brich 2 Mark, Wendel 3 Mark, Jacob 5 Mark, 
H. Sieg 3 Mark, G. Meyer 5 Mar, Günther 


4 Mark, Wacker 2 Mark, Elſäſſer 2 Mark, Lemke 
2 Mark, Gollnick 5 Mark, Lau 5 Mark. Gimkiewicz 
3 Mark, zuſammen 53 Mark. Es wäre im 
Intereſſe der guten Sache recht wünſchenswert, 
wenn ſich noch recht viele Herren zu dieſer Ablöſung 
entſchließen würden _ ! 


ER 
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Neueſte Nachrichten. 


Das Befinden des Erbprinzen. 

Braunſchweig, 26. Januar. Über 
das Befinden des Erbprinzen wird folgendes 
mitgeteilt: Temperatur heute Morgen 37,5, 
Nacht gut, Nahrungsaufnahme genügend 
Stimmung weſentlich beſſer. Trotzdem iſt 
ein nochmaliger Temperaturanſtieg nicht 
ausgeſchloſſen. 5 ee 


Kampf mit Unterſeebooten. 


Amſterdam, 26. Januar. Ein Amſter⸗ 
damer Blatt meldet aus Nes auf der Infel 
Ameland, man habe am Sonntag nach hefti⸗ 
gem und langandauernden Kanonenfeuer 
drei Unterſeeboote und zwei Torpedoboote 
in öſtlicher Richtung vorbeifahren ſehen. In 
der Nacht habe man Signale und Dampf⸗ 
pfeifen gehört. Die Küſtenwache vermut 
daß nicht weit vom Lande ein Kriegsſchi 
geſunken ſei. 


Untergang eines bewaffneten engliſchen 
Handelsſchiffes. - 
Amſterdam, 26. Januar. Nach einer 
Zeitungsmeldung aus London gibt die Ad⸗ 
mirelität bekannt, daß fie das bewaffnete 
Handelsſchiff „Viknor“ als untergegangen 
betrachten müſſe. Das Schiff wird während 
des letzten Sturmes untergegangen oder aus 
dem Kurs geraten und auf eine deutſche 
Mine geſtoßen ſein. = 


Däniſches Urteil über die Seeſchlacht 
nördlich Helgoland. ! 
Kopenhagen, 26. Januar. „Vers 
lingske Tidende“ ſchreibt: Die Behauptung 
der engliſchen Preſſe, daß die Parteien im 
Seekampfe in der Nordſee in der Anzahl der 
ſchweren Kanonen gleich geweſen jeien, iſt 
richtig. Wenn man aber die Art der Schiffe 
berückſichtige, ſo ſei die britiſche Stärke be⸗ 
deutend überlegen geweſen; deshalb kann der 
Vorgang auch nicht als eine große Seeſchlacht 
un entſcheidender Bedeutung bezeichne! 
werden. Ri 


Ausbau der amerikaniſchen Flotte. 


Waſhington, 26. Januar. Das Res 
präſentantenhaus nahm eine Geſetzesvorlage 
an, die 20 Millionen Pfund Sterling (400 
Millionen Mark) zum Ausbau der Flotte 
vorſieht. 


Berlin, 26. Januar. (Amtlicher Getreldebericht.) 
Die neuen Beſtimmungen des Bundesrates, hinſichtlich der 
Getreideverſorgung Deutſchlands wurden am heutigen Markt 
lebhaft beſprochen. Der Handel in Brotgetreide iſt dadurch 
vollſtändig lahm gelegt. Im Mehlgeſchäft herrſchte noch große 
Unſicherheit doch kamen auch hier Abſchlüſſe nicht zuſtande. 
Futtermittel wurden in ganz geringen Mengen gehandelt und 
zwar Allee mit 258 Mark, Gerfte zu 320 Mark. — Wetter; 
bewölkt. 
nn TE 


Chicago, 23. Januar. Weizen, per Mai 144%. Feſt. 
Newyork, 23. Januar. Weizen, per Mai 1497 ,. Feſt. 


Wetter-⸗Ueberſicht 


der Deulſchen Seewarte. 
Hamburg, 28. Januar. 


} 


Name Sales. E 8 = 5 

ber Beob ach. S 8 55 Welter 8 d 
38 2 8 2. er leiten 
tungsitation| 5 5 5] 24 Stunden 
El 0 

Bur kum 754290 bedeckt 2 vorw. heiter 
Hamburg 151.80 N bedeilt 10 vorm. heiter 
Swineninbe 750,40 wolkig 1 vorw. heiter 
Nenfaomapfer 748,3 NN bedeckt 0 vorm. heiter 
Danzig — — — — — 
Königsberg 747,1 NNW Ihalb oed. — 2 zieml. heiter 
Memel 746, NNW Schnee —2] zieml. heiter 
Metz 51,6% N % O bedeckt 0 vorm. heiter 
Haunoner 752, N bedeckt —9 vorw. heiter 
Magdeburg — — — — — 
Berlin 749,8 N bedeckt 11 d ieml. heiter 
Dresden 749,9 WRW Schnee — 1] vorm. heiter 
Bromberg — | — — — — 
Breslun 248 3, N bedeckt —2] vorm. helter 
orte M. 751.3, N bedeckt 6) vorm. heiter 
Nur sttihe 750, ] RNNW [Schnee | —1| ieml. heiter 
Munchen 1193,38 Schnee | —2| vorm. heiter 
Prag 749.3 N bedeckt 0] vorm. heiter 
Wien 735,8 RW Schnee 4) Zieml. heiter » 
Krakau — — — — — . 
Lemberg — — — — — 
Hermann 75,0 RW Regen 8 vorm. heiter . 
Yırfingen 753,1 N bedeckt 2 vorw. heiter 
st.pendapet . 51, 9% N 0 bedeckt 0 vorm. heiter 
Siodholm 51 bededt | — 2] vorm. heiter 
Narlſtad 754,4 ONO bedeckt | —4| meiſt bewölkt 
Huparanda 753,0 N -[bededt 7 gieml. heiter 
Artinngel — — — — — 3 
Biarritz — — — — Er 
Nom 746,1 SW [Regen 7) vorw. heller 


FUF —— —— 

Meteorologiſche Veobachtungen zu Thorn 
vom 26. Januar, fıüh 7 Uber == 

Lufttemperatur: — 1 Grad Celſius. 

Wetter: trocken. Wind: Nordweſt. 

Barumeterftand: 752 mm — 
Vom 25. morgens bis 26. morgens böhfte Temperakiiet 

— 0 Grad Celſius, niedrigſte — 2 Grad Celſius. f 


Wetter anſage. 
(Mitteilung des Wellerdienſtes in Bromberg.) 
Vorausſichtliche Witterung für Mittwoch den 27, Januar 
wollig, vorübergehend aufheiterud, leichter Froſt, 


Den Heldentod fürs Vaterland fand, kaum geheilt 
von der erſten Verwundung am 6. Dezember 1914 
in Rußland, bald nach dem zweiten Auszug ins Feld, 
mein geliebter Mann, unſer lieber, guter Bruder, 
Schwiegerſohn, Schwager und Onkel, der Lehrer 


Erich Gorn 


im 24. Lebensjahre. 
In tiefer Trauer 
Thorn den 26. Januar 1915 
im Namen aller Hinterbliebenen: 


Käthe Gorn, ıı. Heuer. 
0% M 8 


Er 


Beim Sturmangriff auf der Höhe von Radzanow 
ſtarb am 17. Januar 1915 den Hrideniod für Kaiſer 
und Vaterland mein inniggeliebter Mann, unſer herzens⸗ 
guter Schwager, Bruder und Onkel, der Gajtwirt 


Adolf Graf, 


im Landwehr⸗Regiment 61. 
Dieſes zeigen ſchmerzerfüllt an 
Thorn, im Januar 1915 
die trauernden Hinterbliebenen: 


Frau Graf, geb. Peseel, und Geschwister, 


Jakobsvorſtadt. 


Am 24. Januar abends entſchlief unſer lieber Vater 
und Schwiegervater, der 


Oberbahnaſſiſtent a. D. 


Dieſes zeigen an: 


Direktor Dr. Arthur Schaade, 
zurzeit im Felde, 
Leutnant Herbert Schaade, Inf.⸗Regt. 44, 
zurzeit Kamerun, 
Erna Schaade, 
Herta Kesseler, geb. Schaade, 
Oberlehrer Dr. Kurt Kesseler. 


. Privat Haushaltungen 


Thorn, Januar 1915. 


Die Beerdigung erfolgt am Freitag den 29. Jaunar, 
12 Uhr mittags, von der Leichenhalle des neuſtädt. evaugel. 


Kirchhofs aus. 


Wir bitten Höflichft, von Beileidsbeſuchen Abſtand zu nehmen. 


— — 


Bekanntmachung. 


Bel der in Ausſicht geſtellten 
Muſterung der landſturmpflichtigen 
Mannſchaften drr Jahrgänge 1869 
dis 1879 werden auch die Maun⸗ 
ſchaften der Jahrgänge 1893 u. 5 
1894, die j. Zi. im 1. bezw. 
Militäcepflichtjahre wegen körpe licher 
Fehler die endgiltige Entſcheidung 
„Landſturm mit oder ohne Waffe“ 
erhalien haben, gemuftert werden. 

Sie haben ſich ſogleich im Büro III 
im Nathauſe zur Landſturmrolle zu 
melden, falls die Meldung nicht ſchon 
goſchehen fein follte. 

Thorn den 22. Januar 1915. 
Der Zivitvorſitzende der Erz 

ſatzlommiſſion. 


Bekanntmachung. 

Die ſtädtiſchen Dienſtſtellen ſind am 
Sleburtstage Seiner Majeſtät des 
Kaiſers und Königs 


Mittwoch den 27. d. Mis. 


von 9½ bis 1 Uhr vormittags 
geſchloſſen 
Thorn den 25. Jauuar 1915. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 
Am Mittwoch den 27. Jaunar 
d. Js. (Kaiſersgeburtstag) iſt das 
Standesamt (Rathaus, 1 Treppe, 
Zimmer 28) nur von 11½ bis 1 
Uhr mittags geöffnet. 
Thorn den 26. Januar 1915. 
Der Standesbeamte. 
J. V.: Hertell. 


Wo kauft mau am beiten Körhe? 


dei Modniewski, Nathausgewölbe. 
neben Coppernikus denkmal. Beſtellungen 
und Reparaturen werden prompt und 
fauber ausgeführt. 


Junger Beamter, 


gezogener Soldat), ſucht von ſofort 
feines möbl. Zimmer, Leibülſcher Tor 
N bevorzugt. 6 

2 e unter K. 135 an die Ge 
ſchäftsſtelle der „Preſſe⸗ erbeten. 


n 
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Polizeiliche Bekanntmachung. 

Nach Mitteilung des Herrn Regie⸗ 
rungspräſidenten iſt die Schieſtzeit 
für Hafen. durch den Herrn Lands 
wirtſchaftsminiſter bis zum 31. d. Mts. 
durch Notverordnung verlängert. 

Thorn den 26. Januar 1915. 

Die Polizeiverwaltung. 


Hnerjüriterei Wodel 


ſtelln am Mulwoch den 3. Febenar 
1915 von vormittags 10 Uhr ab im 
Gaſthaufe zu Groß Wodek etwa ſol⸗ 
gende Kie eruhölzer um Verlauf: 
Aus dem Wirtſchaftsjahr 1914: 
Schutzbezirk Getan, = 1100 rm 
Stangen Reife: II. 3200 rm Stangen 
Reiſer III. Schutzbe ir! Grätz, = 
57 rm Stangen Reiser II. 

Aus dem Wirtſchaftsjahr 1915: 
Schutzbezirk Waldhaus, Sammelhieb 
Jagen 39, 65. 67 68, 99. = 20 fm 
Bauhalz III IV. 30 rm Stloben, 
Schutzbe irt Wadek, Sammelhieb Jar 
gen 170 bis 174 == 78 rm Kioben, 
55 rm Kuppel. Jagen 171-570 rm 
Stangen Reiſer III. Kl. S antzbe⸗ 
zit Kienberg. Sommelhieb Jagen 
48, 118, 152 a = 10 im Lanqnutz⸗ 
holz, 38 rm Kloben, 8 rm Knapp l. 


Meinſtehende Frau, 


deren Mann im Felde gefallen ſucht 
eine Filiale gleich welcher Branche von ſo⸗ 
fort oder 1. April zu übernehmen. Staus 
tion vorhanden. Angebote unter 10. 131 
an die Geſchäſtsſtelle der „Preſſe“ 


Pucher. 


mehrere Jahre im Baugeihäft tätig ges 
weſen, mit allen Kontorarbeiten verrauf, 
insbeſondere Lohn⸗ und Kaſſenweſen, 
ſucht zum 1. April d. Js Stellung. 

Angebote erbille unter Z. 125 an 
die Geſchäftsſtelle der „Pieſſe“. 


Buchhalterin, 


mit Kontor⸗ und Kaſſenweſen vertraut, 

ſucht vom 1. März oder ıpäter Stellung. 
Angebote unter X. 98 an die Ge 

ſchäftsſtelle der „Pleſſe“ erbeten. 


Petroleum, 


Zuwiderhandlungen werden 


bis zu einem Jahre beſtraſt. 


Wie uns mitgeteilt wird, hat 
Vereine vom Noten Kreuz die zur 


worden, nämlich die 


lindern und heilen zu helden. 


Krieg dauert. 


irdiſchem Gut das geleiſtet, was 


heiligen Krieg, den wir führen. 


den durch Plakate gekennzeichneten 
macht ſtark!“ 


Poſtzelliche Betannimanung. | 


Da infolge des Kleges in Die,em 


Jahre eine allgemeine Feiſchno und 


Fleiſchtenerung zu erwartın iſt. fo 


Schweinefleiſch⸗Dauerwaren für 
‚Dia ten. 


Da. Mertblatt des Miniſte⸗ 


riums fur Langwulſchan, Domanuen 
uno For en lautet: 


„Dauer ware in Schinken, Speck 
und Wurſt bedar, falls fie für 
längere Zeit hallbar ein ſoll, einer 
lorgräkiinen Vorbehandlung. 

Schinken und Speck und auch 
in den tiefen Lagen gut zu Dich 
ſalzen. Hierzu ist namentlich bei 
Schinſen darauf zu achten, daß lie 
je nach der Größe während 6 bis 
10 Wochen in einer gen gend 
ſtarken Pölellake gehal en werden. 
Bei Ber'tun der Pökelung find fie 
ringsum, beſonders an den nicht 
von Schwarte bedecken Fleiſch⸗ 
teilen, frärtıg mit Salz ein zureiben. 

Wöhrend den Pöte ung find die 
Woren — möalichſt in Stellen — 


bei 6 bis 120 C aufzubewahren.“ 


Bei höherer Wärme verderben Lake 
und Wale leicht, bei niedriger wird 
das Eindeingen des Salzes in die 
Tiefe ver zögert oder ganz ver⸗ 
hindert. 

Nach der Pökelung werden 
Schinken und Speck zur Verringe⸗ 
rung des Salzgehulis in den äuße⸗ 
ren Schichten einen halben bis 
einen ganzen Tag gewäſſert und 
da auf gut abgewaſch en. Vor dem 
Räuchern werden ſie in einem luf⸗ 
tigen Raume, möglichſt mit Zuge 
luft, je nach dem Feuchligkeitsge⸗ 
halt der Luft mehrere Tage oder 
Wochen getrocknet. 

Wülſte und ſofort nach ihrer 
Anierigung zu trocknen. 

Während der Trocknung dürfen 
die Waren Froſt, ſeuchter Luft 
oder hoher Wärme niche ausgeſetzt 
werden. 

Das Räuchern der Ware iſt 
langſam zu bewirken, und zwar 
in mäßig ſtarkem, kaltem und mit 
trockenen Säge pänen aus Hartholz, 
dem ſogenann en Schmot, erzeng⸗ 
tem Ranch. Für längere Aufbe⸗ 
wah ung beiträgt die Rauch zeit 
bei Schinken ewa 3 Wo en, bei 
Speck bis zu 2 Wochen und bei 
Wurſt bis zu 1 Woche.“ 

Thorn den 25. Jaunar 1915. 
Die Polizei⸗Verwaltung. 


Jlellenun neunte > 


8 c 
Tiſchlergeſellen 
können bei dauernder Beſchäfligung ſofort 
eintreten. 
ling gegen Kougeld geſucht. 

6. Mondry, Tiſchlermeiſter, Gerech'eſtr. 29. 


Bekanntmachung. 


Die durch Erlaß vom 23. Dezember 1914 — IVa 32 492 — 
für den Bereich des 17. Armeekorps mit Ausnahme der zum Be⸗ 
fehlsbereiche der Feſtungen Danzig, Thorn, Graudenz und Culm 
gehörigen Orte feſtgeſetzten Höchſtpreiſe für den Kleinhandel mit 


24 Pfg. für 1 Liter in den Städten und 
25 Pfg. für 1 Liter in den ländlichen Bezirken, 
werden nur noch für amerikaniſches Petroleum aufrecht erhalten. 
[Für anderes Petroleum wird als Höchſtpreis für den Kleinhandel 
der Einkaufspreis zuzügiih 4 Pfg. für das Liter feſtgeſetzt. 


Danzig den 21. Januar 1915. 


Der flelvertt. konmandierende General 17. Armeckorys 


u. Schack. 


Deſelbſt wird auch ein Lehr⸗ 


aufgrund von § 9 des Geſetzes 


vom 2. Juni 1851 über den Belagerungszuſtand mit Gefängnis 


das Zentralkomitee der deutſchen 
Gewinnung von Geldmitteln ein⸗ 


geführten Sammelbüchſen abgeſchafft, weil dieſelben zu vielerlei 
Unzuträglichkeiten führten. Eine neue Einrichtung iſt dafür getrolſen 


0 u * Au 
„Kreuz⸗Vfennig“⸗ZSammlund. 
Bei dieſer werden Marken zu 
wie in Heftchen vertrieben und können in der verſchied enſten Weiſe 
verwendet werden: Durch Vufkleben auf Rechnungen (ähnlich dem 
Quittungsſtempel), als Verſchlußmarke auf Briefen, auf Feldpoſt⸗ 
briefen und ⸗karten für das nicht zu zahlende Poſtporto, als geringer 
Zuſchlag zu den in Gaſthöfen, Ceſchäften, Schank⸗ und Gaſtwirt⸗ 
ſchaften gemachten Zechen, als Strafgeld bei Gebrauch eines Fremd⸗ 
wortes, wie „Adieu“, „Pardon“, ſowie auf andere Art. Es gilt auch 
hier das Wort: „Wo ein Wille ift, iſt auch ein Weg!“ Die Haußpt⸗ 
ſache bleibt der Abſatz der Marken. Durch dieſe Sammelweiſe ſoll 
jedem Deutſchen ohne Unterfficd von Rang und Stand, Partei und 
Glauben Celegenheit gegeden werden, die edlen Beſtrebungen des 
Noten Kreuzes weiter zu unterſtüben und die gewaltigen Nöte und 
Wunden, welche der Rieſenkampf ſchlägt, den unſer Volk führt, 


10, 5 und 2 Pfennig, Togenwsite 


Große Summen ſind bereits gegeben, noch größere ſind nötig, 
weil die Anforderungen ſich immer mehr ſteigern, je länger der 
Noch haben lange nicht alle Deutſchen an Opfer von 


ſie leiſten könnten und ſollten! 


1 Wohlan, die „Kreuz⸗Pfennig“⸗Sammlung gibt Gelegenheit dazu; 
ſie muß eine „Wehrſteuer“ für jedermann im Volke werden für den 


Der für die Provinz gewählte Bezirks⸗Ausſchuß ſowie das 
Kreiskomitee für Kriegswohlfahrtspflege im Landkreiſe Tyorn bitten 
daher berzlichſt und dringend: „Verwendet Kreuz⸗Pfennig⸗Marken!“ 
Dieſelben find im Kreishauſe Thorn, Zimmer 1 und 5, ſowie in 


Geſchäften erhältlich. „Einigkeit 


„Viele wenig machen ein viel!“ 
Dorum friſch und fröhlich an die Arbeit! 

Das Kreiskomitee für Kriegswoh lfah rtspflege 
im Landkreile Thorn. 


e eee e 9 MT Neſz⸗ Vile, 


befindet ſich jetzt un 


Theater, 


Ein ang Grabenſtraße, Feruruf 115. 


Kulſers Gebul 


Wir bitten die Inhaber der offenen 
Verkaufsſtellen, ihre Geſchäfte während 


der Kirchzeit von 


A 


55 


10—11 Uhr vormittags 


zu ſchließen. 


Eduard 


N 
Verein Thorner Kauftente, e. B. 


Kittler. 


Schwarzer Adler. 


Mittagessen 
am Geburtstage Sr. Majestät unseres Kaisers, 


Holländische Austern 
Königin-Suppe 
Holsteiner Mastkalb- 
rücken 
mit jungen Gemäsen umlegt 


Junger gebratener Fasan 
mit Weinkraut, 
eingemachte Früchte 


Deutsche Reichsbombe 7 


Käsegebäck 


Preis 3,00 Mk., Ein Gang weniger, je nach Wahl, 2,50 Mx. 


ſtellt ein 


13 


Pfkldepfteget. 


Muller l. Saufburlipen 
Thorner Brolfabrin, 


Se! Fe 
Platzwüchter 
(mög echt Inv nude) ſuht forort 
Zaugeſchaſt W. Rinow. 


Erfahrene Buchhalterin 


vom 1. Feoruar geſucht. 
ede Hecktor. 


— Ha — 


Eine Dame, 


die Luft hat die Bhotograpnie zu er ⸗ 


lernen, kann ſofort intreſen in das | 8 


Atelier Gerdom. 


Jüngere Arbeitsmädchen 


Aunaume von Geld und Liebesgaben to nen ſoſort emteten bei 


jeder Art für die 5 

Soldatenfürſorge. 
i Licchlergeſellen 

5 RS Coppernikusſtr. 41. 


Fimlergeielen 


und Lehrlinge telli ein 
Freder, Tijchlermeiſter. 
Grandenzeritraße 81. 


1 Lehrling 
mit guter Schulbilbung zum jojortigen 
Antritt ſucht 


Georg Dietrich, 


Alexander Rittweger Nachll., 
Eliſabethſtratze 7. 


Einen Lehrling 


ſtellt fort ein 
Isidor Simon, Altſtädt. Markt 15. 


Friſeurlehrling 


ſucht von gleich oder ſpäler 
J. Burezynuki. Bäderitraße 29. 


Friſeurlehrling 


kann fi: meiden bei 
II. Dittmann. Heiligegeiſſtraße. 


223 ordentliche 


Kut cher 


ftellt ein 
E. Gude, Mocker. 
2 IT BT RER 
2 Kutſcher, 
gule Mierdepfleger, ſtellt bei gutem 
Lohn ſo ort ein. Angeb. unter U. 120 
an die Geſchaftsſtelle der „Pieſſe. 


Tüchtige, nüchterne 


Meetfahkel 


ſucht 


Prauerei Engiiſch Brunnen, 


Zweigmederlaſſung Thorn, 
Heiligegeiſtſtraße 7 9. 


ehr. Rosenbaum, Papierwar niabrit, 


Eine Aufwarlung 


für Mutwoch und Sonnauend wird ges BE 


ſucht bei Er. Geyer, Parkur. 9 


Nuſwärterin 
ſofort geſucht. a 
G. E. Wolfgang, Gerachteſtr 2 
Jüngere Aufwärterin 
für den ganzen Tag ſofort gelucht. 
Eliſabeihſtraſte 5. 3 Tr r 


Auſwärterin 
geſucht. Wellienutaße 81. 2. 
Empfehle 
Wirtin, Slütze, Mädchen für alles, Stuben 
mädchen und Kidermäochen. = 


Emma Samm 
gewerbsmäßige Stellenvermittlerin, 


Thorn, Coppernikusſtr 25. Telephon 1014. 19 


Out erhaltener öchrelbliſch 


billig abzuerben 


Eiserner sparkochherd 


faft neu, zu verkaufen. 
Cupperuikusſtr. 24. 2. L 


Ein paat ſaſt neue 


Herren⸗Schlittſchuhe, 
Grö,e 3. Marke Corter, villig zu ver⸗ 
kaufen Kaſernenſtraße 46, part, rechts. 


Wagenpferde 


hat preiswert zu verkaufen 


Gustav Heyer, Thom, 


Breiteuraße 6. Fernrui 517. 
Gute, junge 


Arbeitspferde 


ſteben zun Verkauf Zu erfragen in der 
Gerchäl elelle der Peer 
1 Sopha und 2 Zeſſel 
Plüſch oder Leder), 1 Schreib- 
isch, 1 Pertikow oder Bücher⸗ 
frank, 1 Ceppich und 1 
großer Spiegel, 


Ein ſehr anſtänd jung. Mädcten genrausı Bohr An am: Konten 


für den Tag geſucht. 
ſchäftsſtelle der „P eſſe“. 


Wo, jagt die Ge. 
8 die Geſchäftsſtelle der „Preſſen erbeten. 


geſucht. Gefl. Aug eb. unter I.. 136 an 


Strobaudſtraße 8. 


un der Weichſel entlaufen. 


Gaswerk Thorn. 


«önigl. f. 
preuß. Bi 


Zu der am 12. und 13. Februar 1915 
Huttlindenven Ziehung der 2. Klaſſe 
(231.) Lotterie und noch 


\ \ N 
2 Loſe 
a 40 20 10 Mark 
such ben. 
Dombrowmskl. 


königl. preuß. Lotterie⸗Eiunehmer, 
Thorn, Feruſprecher 1036. 


Lichtspiele. 


Gerechteſtraße 3. 


Spielplan pom 
20 20. Januar 491g. 


Hellngelehn. 
KKriegsſchauſpiel WS 
aus der ıchigen Zeit 

N “ in drei Akten. 

In der Hauptrolle die berühmte 

4 5 Schauſpielerm Dorrit Weixler. 


„Neueſte 
Kriegsberichte. 


Konſtantinopel 
md 


F Mettopol-Ohenter, 
IR Sriedrichftr. 7. 5 
5 Mittwoch, 27. Januar: 


Stoffe 
E Anifernehntisions- % 
Feſtuntſtelung. MR 


Anfang nachmittags 2 Uhr. 


5 Jugendliche und Kinder haben EN 
auch Zutritt. 


Eintritt für Kinder 25 Pf. 


a — — 
Viele 100 vermögende Dauten 

u. a. junge Wwe. adopt. Kind, 50 0.9 — 

jge. Wale, 400,1,00.— geſch. Frau 130,000 

Verm. ꝛc. w raf e Heirat. — Herren, 

auch ohne Verm, w. ſich meld. Koſtenl. 

Auskunft HMymen. Berlin 18. 


Die Beleidigung 


„Mielsvater“, die ich dem Aliſitzer Herrn 
Peter Görtz. Alteihoru zuge ügt 
habe, nehme ich hiermit zurück. 


Sodtke: 


Fünf Gänſe 


Gegen 


nung abzu eben bei 
Karl Lüdtke, Benlat. 


Hierzu zwenes Blatt. 


Ni. 22.:. 


— 


5 


mit Brotgetreide und Mehl ſowie eine Verordnung! 


um 27. Januar 1915. 
Von Georg Holzherz. 
Nicht wie in goldnen Friedenszeiten trägt 

Des Kaiſers Tag der Freude Feſtgewand. 

Der blut'ge Krieg hat über Volk und Land 
Den Schleier tiefer Traurigkeit gelegt, 

Trotz Sieg und Heldentum der deutſchen Heere; 
Denn auf dem heißumſtrittnen Feld der Ehre 
Ruh'n Tauſende, die Treu und Heldenmut 
Fürs Vaterland beſiegelt durch ihr Blut. 


Nicht jauchzen wir ſonſt mit frohem Sang 
Entgegen, Kaiſer, dir, — zum Jubellied 
Dünkt es uns Zeit nicht. Dennoch aber glüht 
In uns der Dankbarkeit glutheißer Drang, 
Dafür, daß du trotz feindlicher Gewalten, 

So lange uns den Frieden haſt erhalten 

Von Jahr zu Jahr, den Frieden, den uns nun 
Entriſſen hat der Feinde ſchmählich Tun. 


Noch hören wir dich, heil'gen Zornes voll, 

Zum Kampfe rufen, ſehen ſtolz und kühn, 

Das Schwert gezüdt, hinaus zum Streit dich ziehn, 
Das Schwert, das deiner Hand gehören ſoll, 

Bis überwunden ſind der Feinde Heere, 

Bis völlig ward errungen Sieg und Ehre 

Fürs Vaterland und glanzvoll du zurück 

Ans bringſt des heißerſehnten Friedens Glück. 


Von Sieg zu Sieg — die Ehre gabſt du Gott 
Dafür in Demut — unſer Heerbann ſchritt. 
In Oſt und Weſt und fern der Heimat ſtritt 
Ein jeder wie ein Held treu bis zum Tod. 
Ja, all das tauſendfache Treugeloben 

In Friedenstagen wird im Kampfestoben 
Bewährt mit Herzblut nun und ſtarker Hand. 
Mit Gott für Kaiſer und fürs Vaterland! 


Auch heute ſolcher Treuſchwur dir erklingt, 

Du Friedensheld und Siegesheld zugleich: 

Heil, Kaiſer Wilhelm, dir! Kein Feind ein Reich, 
Das ſolchen Herrſcher hat wie dich, bezwingt! 

O nein, o nein, wir werden nicht erliegen, 

Gott iſt mit uns, wir werden herrlich ſiegen, 

Und neu erſtehn wird aus dem blut'gen Streit 
Des deutſchen Reiches Macht und Herrlichkeit. 


So grüßt dein Volk mit Siegeszuverſicht 
Dich heute inniger denn je zuvor. 
Zum Schlachtenlenker aber hebt empor 
Es Herz und Hände glaubensvoll und ſpricht: 
„Des Kaiſers Leben gnädig uns erhalte, 
Dein göttlich Schirmen über ihm entfalte, 
Und ſieggekrönt gib ihm und unſerm Heer 
Und Land bald nun des Friedens Wiederkehr!“ 


Regelung des Verkehrs mit Brot: 
getreide und Mehl ſowie 
Sicherſtellung von Fleiſchvorräten. 


Der Bundesrat hat in ſeiner geſtrigen Sitzung 
eine Verordnung über die Regelung des Verkehrs 


Briefe vom Kriegsſchaup'atz in Polen. 
Von Ad. Zimmermann, Kriegsberichterſtatter. 
(Nachdruck, auch auszugswelſe verboten.) 
Der Kaiſertag und das Heer in Polen. 
Lodz, Mitte Januar 1915. 

Es wäre natürlich heller Unſinn, wenn jemand 
behaupten wollte, das Heer hier draußen kenne 
in dieſem Augenblick nichts, was ihm ſo durch den 
Kopf gehe, als der bevorſtehende Geburtstag des 
Kaiſers. Anderes liegt näher. Durchhalten, trotz 
Dreck und Regen; und wenn er noch jo derb wird, 
auch dem polniſchen Wetter zum Trotz! Den Fe end 
ſchlagen! Weiß man es nun eigentlich, oder weiß 
man es immer noch nicht, was Hindenburg jetz. 
vor hat? Ob die im Weſten nicht endlich weiter⸗ 
kommen? Das find vor wie nach die Haupt⸗ 
gedanken, die hier in Polen erörtert werden, wo ſich 
irgend eine Gelegenheit dazu bietet. 

Doch dazwiſchen hört man allerdings auch immer 
häufiger die Frage, was man nun eigentlich zu 
Kaiſers Geburtstag anfangen wolle. Denn daß der 
27. Januar auch im Felde als der höchſte mili⸗ 
täriſche und voterländiſche Feſttag des Jahres bes 
gangen werden ſoll und muß, darüber herrſcht vom 
vorderſten Schützengraben bis zum Sitz der Kriegs⸗ 
leitung nirgends der leiſeſte Zweifel. Wo etwas 
Gutes zu trinken da iſt, wird es ſtillſchweigend bei⸗ 
ſeite geſtellt. Für Kaiſers Geburtstag! Und die 
Wohlfahrisoffiziere, die ſeitens der Truppenteile 
zur Verproviantierung des Offizierkorps nach der 
Weltſtadt Lodz entſandt werden, packen einen Korb 
Sekt mit auf ihren Karren! Von dem perlenden 
Trank iſt, wie von ſo manchem anderen, neuerdings 
wenigſtens etwas zu haben. Man wird ihn alſo 
beim Trinkſpruch auf Seine Majeſtät auch diesmal 
nicht miſſen müſſen. Die Juden haben Vertrauen 
gewonnen, glauben nicht mehr, daß die Ruſſen ſchon 
morgen wieder da ſein und ſie alle aufhängen 
werden, haben auch geſehen, daß unſere Leute ihnen 
nich's wegnehmen und nicht ohne Bezahlung 
„kaufen“; und jo fangen fie an auszupacken, was 


Chorn, Mittwoch den 27. Januar 1015. 


Die Preſſe. 


über die Sicherſtellung von Fleiſchvorräten be⸗ 


ſchloſſen. 

Die Verordnung über die Regelung des Ver: 
kehrs mit Brotgetreide und Mehl bringt mit dem 
Beginn des 1. Februar 1915 eine Beſchlagnahme 
der im Reich vorhandenen Vorräte von Weizen 
und Roggen, ſowie von Weizen⸗, Roggen⸗, Hafer⸗ 
und Gerſtenmehl. 
Beſchlagnahme, insbeſondere für die zuſammen 
einen Doppelzentner nicht überſteigenden Vorräte, 
ſind vorgeſehen. Infolge der Beſchlagnahme iſt 
(mit einzelnen Ausnahmen) die Vornahme von 
Veränderungen an den beſchlagnahmten Gegen⸗ 
ſtänden verboten und jede rechtsgeſchäftliche Ver⸗ 
fügung über ſie nichtig. Die erwähnten Ausnahmen 
betreffen das in landwirtſchaftlichen Betrieben zur 
Ernährung der Angehörigen der Wirtſchaft und 
des Geſindes, ſowie der Naturalberechtigten erfor⸗ 
derliche Brotgetreide in beſtimmter Höhe, ſowie 
das Saatgut, ferner ſind gewiſſe Ausnahmen vor⸗ 
geſehen für Händler und Handelsmühlen, Bäcker 
und Konditoren in beſchränktem Umfange. Zur 
Durchführung der Beſchlagnahme iſt eine Anzeige⸗ 
pflicht vorgeſehen, der bis zum 5. Februar zu ge⸗ 
nügen iſt. Das Eigentum an den beſchlagnahmten 
Vorräten ſoll durch die Enteignungsanordnung der 
zuſtändigen Behörde auf die Perſon übergehen, 
zu deren Gunſten die Beſchlagnahme erfolgt iſt. 
Die Verordnung legt ſodann den Mühlen die Ver⸗ 
pflichtung zur Vermahlung des ihnen zugewieſenen 
Getreides auf und regelt im einzelnen den Mahl⸗ 
verkehr. Für die Regelung des Verbrauchs wird 
eine Reichsverteilungsſtelle errichtet, die die Auf⸗ 
gabe hat, mit Hilfe der Kriegs⸗Getreide⸗Geſellſchaft 
für die Verteilung der vorhandenen Vorräte über 
das Reich für die Zeit bis zur nächſten Ernte zu 
ſorgen. Auf Getreide oder Mehl, das nach dem 
31. Januar 1915 aus dem Auslande eingeführt 
wird, erſtreckt ſich die Verordnung nicht. Auf vom 
Ausland eingeführtes Getreide finden auch die 
Höchſtpreiſe keine Anwendung. Die Abgabe von 
Weizen, Roggen⸗, Hafer⸗ und Gerſtenmehl im ge⸗ 
ſchäftlichen Verkehr in der Zeit vom Beginn des 
26. Januar bis zum Ablauf des 31. Januar 1915 
iſt verboten. Geſchäfte, deren Inhaber ſich in Be⸗ 
folgung der ihnen obliegenden Pflichten unzuver⸗ 
läſſig zeigen, können geſchloſſen werden. 

Die Verordnung über die Sicherſtellung von 
Fleiſchvorräten legt den Städten und den Landge⸗ 
meinden mit mehr als 5000 Einwohnern die Ver⸗ 
pflichtung auf, zur Verſorgung der Bevölkerung 
mit Fleiſch einen Vorrat an Dauerwaren zu be⸗ 
ſchaffen und ihre Aufbewahrung ſicherzuſtellen. Zur 
Erfüllung dieſer Verpflichtung kann den Gemeinden 
oder einem Dritten das Eigentum an Schweinen 
übertragen werden. Die Verordnung tritt ſofort 
inkraft. 


Das Staatsminiſterium erläßt folgende Be⸗ 
kanntmachung betreffend die Beſchlagnahme des 
Brotgetreides: 
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bisher verſteckt war. Allerlei nette Sächelchen 
kommen unverſehens auf den Markt. 

Von Oſtpreußen bis nach Galizien hinunter 
ſtehen Erlanger und Stuttgarter, Kaſſeler und 
Weimaraner, Berliner und Münchener, Königs⸗ 
berger und Danziger, Schleswiger und Ober⸗ 
ſchleſier nebeneinander in der Front. Truppenteile 
aus den ſchönſten Gauen des Reiches neben ſolchen 
aus dem rauheſten Oſten. Die einen ſind die pol⸗ 
niſche Nachbarſchaft gewöhnt und kennen diefes 
Land wenigſtens vom Hörenſagen; den anderen 
aber iſt es eine fremde Welt, und wie hätte einer 
ihresgleichen ſich auch nur träumen laſſen, daß es 
ihm ernſtlich beſchteden ſein könnte, hier Krieg 
führen zu ſollen! Heute mühen ſie ſich alle mit der 
gleichen, ruhigen Selbſtverſtändlichkeit vorwärts 
durch den grundlofen Boden Polens, trotzen ſie 
der Erkrankung durch Wetter und Seuchen, ſind ſie 
bereit, ihr Blut und ihre geraden Glieder zu laſſen 
auf ſeinen Schlachtfeldern. Es ſind ſehr vornehme, 
ſehr hochgeſtellte, ſehr gelehrte und ſehr bemiitelte 
Männer unter ihnen, Leute, die durch Diefen Aus⸗ 
flug in Feindesland von einer Lebensarbeit abge⸗ 
rufen worden ſind, der doch jede Faſer ihres Herzens 
gehört. Viele ſind weit über die Jahre hinaus, 
in denen es ihnen noch Pflicht war, ſich dem Vater⸗ 
lande zur Verfügung zu halten und die Waffen zu 
tragen. Bei der Anterſuchung ſo manches von 
ihnen hat der Stabsarzt verlegen mit den Achfeln 
gezuckt. Ihr Willen, mitzu.un, war jedoch fo ſtark, 
daß man es unbedenklich wagen konnte, manche, 
die in ihrer Jugend garnicht Soldat geweſen waren, 
noch ſo ſpät nach räglich einzuſtellen; umſomehr 
alſo konnte man den anderen die altgewohnten 
Waffen ab rmals anvertrauen. Nicht Raufluſt iſt 
es, die deeſe Leute herbeiführt; und über die Jahre 
der Freude an Abenteuern find ſie lange hinaus 
Die meiſten von ihnen haben auch bis zur letzten 
Minute und noch in den Vormittagsſtunden vom 
1. Auguſt des abgelaufenen Jahres nich' geglaubt, 
daß es wirklich zum Kriege kommen würde. So oft 


(Zweites Blatt.) 


Gewiſſe Ausnahmen von der 


Durch Beſchluß des Bundesrats vom heutigen 
age iſt die Beſchlagnahme aller Brotgetreide⸗ und 
Mehlvorräte für das geſamte Reichsgebiet ange⸗ 
ordnet worden. In Privatbeſitz verbleiben außer 
kleineren Mengen unter einem Doppelzentner und 
außer Saatgut nur ſolche Vorräte, die in landwirt⸗ 
ſchaftlichen Betrieben zur Ernährung der in ihnen 
beſchäftigten Perſonen erforderlich And, Das ges 
ſamte em Verhä wird auf die Kommunalverbände 
nach dem Verhältnis der zu verſorgenden Bevölke⸗ 
rung verteilt werden; die Kommunalverbände 
werden den Verkauf der ihnen überwieſenen Vor⸗ 
| räte an ihre zu verſorgenden Einwohner jo regeln, 
daß jedermann eine entſprechende Menge von Brot 
und Mehl erwerben kann und daß andererſeits die 
Vorräte bis zur nächſten Ernte im Hochſommer voll 
ausreichen. 

In der erſten Übergangszeit werden ſich Uns 
regelmäßigkeiten in der Brotverſorgung naturge⸗ 
19 15 nicht ganz vermeiden laſſen, ſie werden aber 
bald und ſicher überwunden werden. 

Daß die angeordnete ENT weit tiefer in 
das wirtſchaftliche Leben unſeres Volkes eingreift, 
als alle anderen bisher vom Bundesrat während 
des Krieges getroffenen wirtſchaftlichen Anordnun⸗ 
gen, unterliegt keinem Zweifel. Sie iſt aber ge⸗ 

oten, um eine ausreichende und gleichmäßige Er⸗ 
nährung unſeres Volkes mit Brotgetreide bis zum 
Erdruſch der neuen Ernte ſicherzuſtellen, und iſt 
damit eine Ka und nationale Lebensnot⸗ 
wendigkeit. Die bisherigen Maßnahmen haben ſich 
nicht als ausreichend erwieſen, einen ſparſamen 
Verbrauch unſerer an ſich me durchaus ausreichen⸗ 
den, aber doch immerhin beſchränkten Brotgetreide⸗ 
vorräte zu gewährleiſten; insbeſondere haben ſi 
nicht vermocht, eine Verfütterung des Brotgetreides 
wirkſam zu verhindern. Zur Erreichung des Zieles 
blieben dur zwei Wege: entweder eine ganz außer⸗ 
ordentliche Erhöhung der Brotgetreidepreiſe, deren 
ſtarker Druck den Verbrauch ein eſchränkt und 
namentlich die Verfütterung ausge chloſſen hätte, 
oder die Beſchlagnahme aller Brotgetreidevorräte 
und ihre Verteilung an die Kommunalverbände 
nach dem Verhältnis der zu ernährenden Bevölke⸗ 
rung. Um dem deutſchen Volke in der Kriegszeit 
eine weitgehende Verteuerung des Brotes zu er⸗ 
ſparen, haben die Bundesregierungen ſich für den 
zweiten Weg entſchieden. - 


‚Die getroffene Maßnahme gibt uns die Sicher⸗ 
heit, daß der Plan unſerer Feinde, Deutſchland 
auszuhungern, vereitelt iſt; ſie gewährleiſtet uns 
eine ausreichende Broternährung bis zur neuen 
Ernte; ſie macht unſer Land auch in dieſem wirt⸗ 
ſchaftlichen Kampfe unbeſieglich. 

„Die unbedingt notwendige genaue und zuver⸗ 
läſſige Ausführung der Bundes ratsverordnung wird 
an die Staats⸗ und Kommunalbehörden, insbe⸗ 
ſondere auch an die bewährten Organe unſerer 
Selbſtverwaltung große Anforderungen ſtellen. 
Wir hegen das Vertrauen zu den Behörden aller 
Verwaltungen und zu jedem einzelnen Beamten, 
daß ſie ſich, auch ſoweit 15 nicht vermöge ihres 
Amtes zur Mitwirkun erufen ſind, mit allen 
Kräften für die Durchführung der großen Aufgabe 
einſetzen und der Bevölkerung mit Nat und Tat 
zur Seite ſtehen werden. Der willigen Mitarbeit 
aller Kreiſe unſeres Volkes und ſeiner wirtſchaft⸗ 
lichen Organiſationen ſind wir gewiß. Jeder ein⸗ 
gelte wird IK vor Augen halten, daß die gewiſſen⸗ 
hafteſte Befolgung der Anordnungen über die An⸗ 
abe ſeiner Vorräte, über das unbedingte Unter⸗ 
aſſen jeder Verfütterung von Brotgetreide uſw. 
eine ernſte und heilige pflicht gegen das Vater⸗ 
land iſt, deren Verlegung ihm — ganz abgeſehen 
von der A Gefängnisſtrafe — eine 
ſchwere ſittliche Schuld aufbürden würde. Dem⸗ 


ohne ſich zu entladen! Was hat fie dann elektriſiert, 
ſie alle unabhängig von Herkunft, Stand, Lebens⸗ 
lage und Lebensintereſſen hier im Felde zuſammen⸗ 
geführt? Hier im Oſten, auf dem ſicherlich nicht 
ſympathiſcheren und vor allem nicht bequemeren 
der beiden Kriegsſchauplätze? Läßt ſie hier mit 
ſtiller Gemeſſenheit tun, was ihres Auftrages iſt, 
als ob ſie es nie anders gekannt hätten; und das 
auch dann, wenn ſie ſonſt Aufträge nicht entgegen⸗ 
zunehmen, ſondern zu erteilen gewohnt waren? 
Der Entſchluß eines Mannes hat ſie hier zuſammen⸗ 
geführt, ein Entſchluß, der in den Worten zum 
Ausdruck gekommen iſt: „Der Kaiſer hat die 
Mobilmachung des Heeres und der Flotte be⸗ 
fohlen!“ Ein Entſchluß des Kaifers, der für ſie 
und uns alle die Verkörperung von Reich und 
Nation iſt, und deſſen Geburtstag wir diesmal im 
Felde begehen. f 

Zuhauſe ſieht es jetzt nicht anders aus als ſonſt. 
Freilich, dieſer und jener iſt nicht mehr da; aber 
auch zur Reiſezeit ſteht ſo mancher nicht an ſeinem 
gewohnten Platze, ohne daß man ſich darüber Ge⸗ 
danken macht. Man muß hier draußen ſein, um zu 
ahnen, was alles in dieſem Jahre unter den 
Waffen ſteht, und damit den Tag des oberſten 
Kriegsführers als den Tag der Armee begehen hieß. 
Als oberſter Heerführer hat der Kaiſer in dieſem 
Kriege ſeine Perſon nach außen hin nahezu ganz 
zurücktreten laſſen. Das Hauptquartier im Weſten, 
bei dem er ſich befand, trug auch der eigenen Armee 
gegenüber eine Tarnkappe; dem perſönlichen 
Anteil des oberſten Kriegsherrn an dem Gang der 
Ereigniſſe ſeit Ausbruch des Krieges nachzugehen, 
iſt umſo ſchwerer, als außerdem von den einzelnen 
Geſchehniſſen und ihrem Zuſammenhang unter⸗ 
einander über den Roßmen der lakoniſchen Berichts 
erſta “tung des Großen Generalſtabs hinaus nur 
Fragmentariſches bekannt iſt. Immerhin fühlt die 
Armee im Oſten für einen Ak“ feiner Tätigkeit als 
oberſter Kriegsherr ſich dem Kaiſer zu ganz beſon⸗ 
derem und perſönlichem Dank verpflichtet. Sie 


waren ja ſchwere Gewitterſchwaden abgezogen, dankt ihm die zweckmäßige Organiſation der 


35. Jahre. 


Rückſicht auf Lebensgewohn⸗ 
eiten und perſönliche Intereſſen zurückſtehen 
Der vaterländiſche Geiſt und der feſte Wille 
zum Siege, die ſich in unſerem Volke in dieſer ge⸗ 
waltigen Zeit in ſo erhebender Größe offenbaren, 
geben uns die Gewißheit, daß jeder Mann und jede 
Frau im engeren und weiteren Vaterlande auch 
hier gern und opferfreudig ihre Schuldigkeit tun 
werden. Wie unſere todesmutigen Truppen draußen 
auf der Wahlſtatt, jo wollen und werden auch wir 
Daheimgebliebenen zu unſerem Teil den großen 
Kampf um des Reiches Beſtand und Ehre ſiegreich 
durchhalten. 
Berlin den 25. Januar 1915. 
Das Staatsminiſterium. 
von Bethmann Halen Delbrück. 
Beſeler. von Breitenbach. Sydow. von Tro 
zu Solz. th“. v. Schorlemer. Lentze. v. Loebell. 
Kühn. von Jagow. Wild von Hohenborn. 
. , —. . ——ñ— 


Uriegstagung des deutſchen 
Mittelſtandes. 


Unter be Beteiligung von Vertretern 
mittelſtändiſcher Organisationen fand in Berlin 
in der Handelskammer eine außerordentliche 
Kriegstagung der größten Verbände des deutſchen 
Kleinhandels ſtatt. Einberufen war die Verſamm⸗ 
lung vom Verband der Rabattſpar⸗ 
vereine Deutſchlands (Hannover) und 
vom deutſchen Zentralverband für 
Handel und Gewerbe (Leipzig). Ferner 
waren vertreten: der reichsdeutſche Mittelſtands⸗ 
verband (Leipzig), der Germania⸗ Zentralverband 
deutſcher Bäckerinnungen (Berlin), der Zentral: 
verband deutscher Schuhwarenhändler (Erfurt), der 
Verband katholiſcher kaufmänniſcher Vereinigungen 
Deutſchlands (Eſſen a. Ruhr), der deutſche Dro⸗ 
giſtenverband (Dresden), der Verband der Konfi⸗ 
türen⸗ und Schokoladen⸗Spezialgeſchäfte (Berlin), 
der Verband deutſcher eee LEN der 
Verband deutſcher kaufmänniſcher Genoſſenſchaften 
und eine Reihe von Unterverbänden. Die Leitung 
der Tagung hatten Handelsrichter Ilgen⸗München 
und Stadtrat Seifert⸗Leipzig. — Nach einem län⸗ 
eren Vortrag des Generalſekretärs Beythien- 
annover über das Thema: „Der deutſche Klein⸗ 
handel in der Kriegszeit“ wurde folgende 


Entſchließung 
angenommen: 


„Der Krieg fordert von jedem Staatsbürger 
Aufopferung und Entſagung. In der Einſetzung 
des Lebens für dos Vaterland gibt es keine bevor⸗ 
ugenden und benachteiligenden Anterſchiede. 
Anders aber ei t ſich die Wirkung der Kriegszeit 
auf wirtſchaftlichem Gebiete. Der Krieg trifft mit 
beianderer, oft zerſtörender Schärfe den durch 
Selbſtändige geübten Einzelberuf, indem er den 
in der beſten Alb ſtehenden Inhaber aus 
Laden, Kontor und Werkſtatt auf den Kampfplatz 
ruft, ſein Unternehmen den Angehörigen überläßt 
und es vielfach dem Niedergange preisgibt. Soweit 
dies unabwendbares Kriegsſchickſal iſt, muß es ge⸗ 
tragen werden, ſoweit es aber durch wirtſchaftliche 
Gegnerſchaft in ſyſtematiſcher Weiſe daheim härter 
geſtaltet wird, fordert es zu ſchärfſtem Einſpruch 
und zur Anrufung der Offentlichkeit heraus. 

Kleinhandel und Gewerbe ſind in der erſten 
Kriegszeit Gegenſtand unerhörter, verallgemeiner⸗ 
ter Angriffe geweſen. Tatſache iſt, daß dieſe Be⸗ 
rufsſtände für ihre in ſchwerer Zeit bewieſene 
Leiſtungsfähigkeit und ehrliche Arbeit vertrauens⸗ 
volle Anerkennung verdienen. Die Vorwürfe der 
Ausnutzung der erſten Kriegsangſt aufſeiten der 


| en muß jede 


von Tirpitz. 


Kriegführung in ihrem Bereich, die einem Feld⸗ 
herrn von Genius Gnaden Gelegenheit gegeben hat, 
im Zuſammenwirken mit kongenialen Armee⸗ 
führern das ganze Können feines anſchlägigen 
Kopfes und ſeinen ſtarken Willen zum Wohle des 
Vaterlandes durch nichts behindert einzuſetzen. 
Gerade unter dem Einfluß dieſes Gedankens 
wird die Armee im Oſten den Geburtstag des 
Kaiſers in beſonders gehobener Stimmung be 
gehen! Dazu kommt die dankbare Erinnerung an 
die Fortſetzung des Werkes ſeines Großvaters in 
der Arbeit an der Armee und in ihrem dem Fort⸗ 
ſchreiten der Zeit entſprechenden Ausbau; vor 
allem aber der Jubel über das unvergängliche Ver⸗ 
dienſt des regierenden Hohenzollern, den Flotten⸗ 
bau! Gott ſtrafe die Engländer! Das iſt das Wort, 
in dem auch hier im Kampfgebiete des Oſtens die 
Gläſer zuſammenklingen, wie bei keinem ſonſt. 
Hie Hohenzollernland, hie Pollakei! Die hier 
Krieg führen, ſind durch die blühenden Handels⸗ 
ſtätten des deutſchen Oſtens, durch ſeine wohl⸗ 
gepflegten Fluren hierher gezogen. Manch einer 
iſt hierher gekommen mit der Vorſtellung, daß der 
deutſche Oſten auch ſchon halber Orient, auch ſchon 
eine Art Halbaſien ſei. Er hat nunmehr geſehen, 
wie haarſcharf die Grenze zwiſchen Europa und 
Aſien gezogen iſt, auch wie fie genau dort läuft, 
wo die Fürſorge der Hohenzollern aufhört. Zu der 
ſoldatiſchen Verehrung dem oberſten Kriegsherrn 
gegenüber tritt der Gedanke an Kaiſer und Reich, 
tritt die Bewunderung für die organiſatoriſche 
Kraft und die Kulturarbeit des alten Fritz und 
ſeiner Erben. Man erinnert ſich, daß alle Zer⸗ 
ſtörung der Hohenzollern⸗Legende letzten Endes den 
Nachweis zu führen bemüht iſt, daß die Sproſſen 
des ſüddeutſchen Herrſchergeſchlechts nicht allzu groß 
waren. Anderen Dynaſtien und anderen Staats⸗ 
formen gegenüber ſucht dieſelbe Geſchichtsdarſtellung 
den Nachweis zu erbringen, daß ſie nicht ganz ſo 
übel und ſo gering einzuſchätzen ſeien, wie man 
meiſt annimmt. Dort Verkleinerung, hier Ehren⸗ 
rettung! Ein bezeichnender Unterſchied liegt darin! 
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Verbraucher durch Forderung von Mberpreifen find, 
ſoweit jie die Standesgejamiheit treffen, unberech⸗ 
tigt. Einzeln verfolgt, haben ſie ſich durchweg als 
nicht haltbar erwieſen, und Ausnahmen beſtätigten 
hier nur die Regel. Wie im Frieden, jo auch im 
Kriege haben Kleinhandel und Gewerbe ihre volks⸗ 
wirtſchaftliche Aufgabe, die Bevölkerung zu ange 
meſſenen Preiſen mit Lebensmitteln und Bedarfs- 
artikeln zu verſorgen, auf das beſte erfüllt. An der 
Verteuerung mancher Waren trägt nicht der Klein⸗ 
handel die Schuld, ſondern die Urſachen ſind an 
anderer Stelle zu ſuchen. In erſter Linie bemühen 
ſich die Konſumvereine, die Not der Zeit gegen den 
berufsmäßigen Handels⸗ und Gewerbeſtand auszu⸗ 
ic verbreite fie die erwähnten Vorwürfe agitako⸗ 
riſch verbreiten und ſich den Tatſachen zuwider als 
wahren Schutz der Verbraucher hinſtellen. 


in dieſer ernſten Zeit iſt, ſich von Erwerbsſtänden 
abzuwenden, die durch ihre im Intereſſe der Ge⸗ 
ſamtheit notwend ge, gute wirtſchaftliche Arbeit 
umſomehr Anſpruch auf Vertrauen haben, als viele 


Tauſende aus ihren Reihen jetzt ihrem Betriebe 
fern dem Vaterlande 


dienen, Von Regierung, 
Volksvertretung und Verwaltung erwarten die 
Vertreter des deutſchen Kleinhandels verſtändnis⸗ 
volle „Würdigung ſeiner jetzt beſonders ſchwierigen 


Im Anſchluß an die Tagung wurde eine Ab⸗ 
ordnung im Reichsamt des Innern durch Unter⸗ 
ſtaatsſekretär Caspar und im preußiſchen Handels⸗ 
miniſterium durch den Handelsminiſter Sydow zur 
Überreichung der Entſchließung und zur Ausſprache 
über die Lage des Kleinhandels und des Gewerbes 
empfangen. 


Provinzialnachrichten. 


12 Schwetz, 23. Januar. (Verſchiedenes.) Die 
Ortsſchulaufſicht über die neugegründete Schule in 
der Anſiedelung Marienhöhe iſt vorläufig dem 
Kreisſchulinſpek or Schulrat Fred übertragen wor⸗ 
den. — Unter dem Klauenvieh des Boſitzers Her⸗ 
mann Franz in Bratwin iſt die Maul⸗ und Klauen⸗ 
ſeuche und unter den Schweinen des Grundbeſitzers 


Stange in Schwetz die Schweinepeſt ausgebrochen. 


— In der vom hieſigen Vaterländiſchen Frauen⸗ 
verein eingerichteten Suppenküche erhalten außer 
den armen Frauen, deren Männer im Felde ſtehen. 
und 30 Kindern der Spielſchule von morgen ab 
noch 30 Schulkinder der Stadtſchule täglich eine 
warme Mittagſuppe. — Um auch in der Verſor⸗ 
gung ſolcher Familien, deren Ernährer im Kriege 
ſind, durchhallen zu können, werden die Damen 
und Herren, die dieſe Einrichtung angeregt und 
bisher durchgeführt haben, perſönlich bei den Bür⸗ 
gern der Stadt vorſtellig werden, um von dieſen 
für die Dauer des Krieges einen monatlichen Bei⸗ 
trag zu erbitten. — In Kowalleks Sälen feierte 
der hieſige Kriegerverein ſchon heute den Geburts⸗ 
tag des Kaiſers in patriotiſcher Weiſe. Für den 
Vereinsvorſitzer, Kreisſyndikus Dr. Martini, der 
als Oberleutnant am Feldzuge teilnimmt, hielt 
Superintendent Morgenroth die Feſtrede. 

Aus dem Kreiſe Schwetz, 24. Januar. (Rote 
Kreuz⸗Spenden.) Beim Kreisverein vom Roten 

reuz gingen bis zum 31. Dezember 1914 
49 148,31 Mark Spenden ein. 

Graudenz, 24. Januar. (Von der Weichſel.) 
Starkes Eistreiben auf der Weichſel hat der letzte 
Froſt gebracht; es herrſcht gegenwärtig noch auf 
der vollen Stromesbreite. Die faſt vollendete neue 
Weichſelbrücke ſtellt ein in kurzer Zeit geſchaffenes 
hervorragendes Werk dar, das deshalb große Be⸗ 
deutung hat, weil es unmittelbar an der Stadt die 
ee ee verbindet. Die Brücke iſt 600 Meter 
ang. 

Konitz, 24. Januar. (Einwohnerzahl.) Nach 
der letzten Perſonenſtandsaufnahme zählt unſere 
Stadt 12 095 Einwohner. 

Konitz, 24. Januar. (Goldene Hochzeit.) Heute 
beging der frühere Direktor der hieſigen Propin⸗ 
zial⸗Beſſerungs⸗ und Landarmenanſtalt Groſebert 
mit ſeiner Gattin das Feſt der goldenen Hochzeit. 

Elbing, 23. Januar. ran Fuer Eine 
Spende von 5000 Mark hat Frar Lucie Sommer⸗ 
guth, eine Tochter des Kommerzienrats Loeſer und 
Mitinhaberin der Firma Locſer u. Wolff, aus 
Anlaß ihres Geburkstages dem Noten Kreuz in 
Elbing gemacht. — Mit der Verwertung der 
Küchenabfälle wird ſich der Magiſtrat demnächſt 
„Es liebt der Menſch, das Strahlende zu ſchwärzen 

..“ Aufzupolieren aber ſucht man, was an 
ſtrahlendem Glanz zu würſchen übrig läßt! 


O, man denkt an fo vieles hier im Kriege, wo 
mit man zuhauſe ſich nicht ſo ohne weiteres befaßt. 
Die Armee iſt ernſt geworden, ſehr ernſt, und ſo 
mancher übermütige, junge Leutnant zum wahren 
Philoſophen. Sie gibt ſich praktiſch mit Politik 
nicht ab, dem Einzelnen aber kann nicht verboten 
werden, darüber nachzudenken, wie eigentlich dieſer 
Dreifrontenkrieg möglich geworden it... 


Wer etwa glauben ſollte, daß die Armee den 
Geburtstag des Kaiſers in jubelnder Trunkenheit 
verbringen würde, der wäre ſehr im Irrtum. Sie 
wird voll Begeiſterung und in ruhiger Zuverſicht 
des Sieges auf das Wohl des oberſten Kriegsherrn, 
auf das Wohl des Kaiſers trinken. Aber ſie wird 
im übrigen ſehr nüchtern ſein. Und ſie wird derer 
gedenken, deren Glas vor einem Jahre noch ſo hell 
gegen das der Kameraden geklungen hat, und deren 
schlichte Ruheſtätte in Feindesland nun der kühle 
Raſen deckt. 


— — ... . | 


Das Scherenfernrohr ſpricht. 
Von Paul Richard. 
(Nachdruck verboten.) 
Zwiſchen Tannengrün, das zu einer Hecke ge⸗ 
formt iſt, und großen Bäumen ſteht das Schewen⸗ 
fernrohr. Die kahlen Zweige der Bäume, die ſich 
bis zur Erde neigen, laſſen die Landſchaft durch⸗ 
ſcheinen. Vorſichtig ſtreckt es ſeine beiden grauen 
Hörner über die Böſchung und ſpäht hinaus. Ich 
nähere mich ihm und blicke durch zwei Gläſer, die 
ſich ſtereoſtopiſch zu einem Bilde vereinigen. Eine 


verſchwommene Hügellandſchaft erſcheint vor mir. 


„Du Haft ſchwache Augen,“ jagt das Scherenfern⸗ 
rohr zu mir. „Drehe an den beiden Rädern links 
und rechts ſolange, bis das Bild ſcharf erſcheint.“ 
Ich tue es, und langſam kommt die Landſchaft, 
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Öffentlichkeit muß bedenken, wie umecht es gerade 


beſchäſtigen. Die Molkerei Schröter hat ſich er⸗ 
boten, die geſammelten und aufbewahrten Küchen⸗ 
Se abholen zu laſſen und damit einen größeren 
Schweinebeſtand aufzumäſten. Ferner iſt beabſich⸗ 
tigt, die Haltung von Schweinen in der Stadt 
Elbing weireren Kreiſen möglich zu machen. 
[Danzig, 23. Januar. (Coldſammlung.) Seit 
Ausbruch des Krieges ſind 100 000 Mark in Gold 
bei der Sparkaſſe des Kreiſes Danziger Höhe und 
ihren Zweiganſtalten von der Bevölkerung einge 
liefert worden. f ö 
Danzig, 24. Januar. (Verſchiedenes.) Der erſte 
Steuermann des hier im Hafen liegenden Bremer 
Dampfers „Hektor“, Johannes Weſſels, iſt in der 
Nach, zum Sonnabend beim Anbordgehen in die 
Weichſel geſtürzt und ertrunken. Die Leiche ijt noch 
nicht gefunden. — Der ſeit langen Jahren hier 
beſtehende Prämienverein zur Belohnung treuer 
weiblicher Dienſtboten konnte heute wiederum 
gegen 50 Dienſtmädchen prämieren. Daß es noch 
wirklich treue Mädchen gebt, wurde bewieſen durch 
die Prämiierung eines Dienſtmädchens, das 
46 Jahre bei derſelben Herrſchaft in Dienſt ſteht; 
eine Anzahl Mädchen hat en 19 bis 27 Dienſtjahre 
hinter ſich. Jedes Mädchen erh.eit ein Sparkaſſen⸗ 
buch über 15 Mark und ein Diplom. — Der Kom⸗ 
mandant hat das Erſcheinen der hieſigen ſozial⸗ 
demokratiſchen „Volkswacht“ bis auf weiteres ver⸗ 
boten. 

Königsberg, 24. Januar. (Verbot.) Das Er⸗ 
ſcheinen der ſozialdemokratiſchen „Königsberger 
Volkszeitung“ iſt durch Verfügung des Gouverneurs 
auf zehn Tage verboten worden. 

Hohenſalza, 24. Januar. (Feldkriegsgericht.) 
Vor einem zu Wlozlawek zujammengetieienen 
Feldkriegsgericht war, wie das „Bromberger Tage⸗ 
blatt“ berichtet, kürzlich der ruſſiſche Schauſpieler 
Jan Windik, mit dem Künſtlernamen Reck, aus 
Wlozlawet wegen Spionage angeklagt. Windik 
war öſterreichiſcher Untertan und in Krakau ge⸗ 
boren, hielt ſich aber ſchon 30 Jahre in Ruſſiſch⸗ 
Polen auf, wo er in den Städten Lodz, Kurno und 
Wlozlawel Vorſtellungen gab. In letzter Zeit 
ſchoh er indeſſen nicht mehr den Theſp starten, 
ſondern ernährte ſich von Geſang⸗ und Tanz⸗ 
unterricht. Er wurde, als Wlozlawek zum zweiten 
male von den Deutſchen beſetzt wurde, wegen 
Spionage verhaftet. Bei ſeiner Feſtnahme erzählte 
er, daß in dert nach dem Abzug der Deutſchen 
der Koſaken⸗Oberſt von Keller mit ſeinen Truppen 
eingezogen ſei. Diejer habe ihn, den ehemaligen 
Iheaterd.reltor, aufgefordert, zur Unterhaltung 
der Offiziere Vorſtellungen zu geben. Da der 
Mime Mangel an Dekorationsſtücken und Requi⸗ 
firen vorſchützte, ſandte man ihn nach Warſchau und 
gab ihm einen Brief an den Generalſekretär des 
Vereins für Volksbildung mit, der ihm das Ge⸗ 
wünſchte verabfolgen ſollte. Dieſer Generalſekretär 
war aber, wie unzwe felhaft feſtgeſtellt iſt, der 
Sekre är des Haupt⸗Spionagebureaus in Warſchau. 
an deſſen Spitze der ruſſiſche Generalſtabsoffizier 
von Terekow ſtand. Hier hielt ſich nun Windit, 
trotzdem ihm der Zweck des Burcaus bald klar war. 
volle drei Wochen auf. Jedenfalls iſt er in dieſer 
Zeit in alle Geheimniſſe eingeführt worden. Windik 
gab zu, daß ihn der Sekre är erſucht habe ihm bei 
einer etwaigen zweiten Beſetzung von Wlozlawek 
Nachrichten über die Stärke der Deutſchen zu⸗ 
kommen zu laſſen. Zu dieſem Zwecke wurde eine 
Deckadreſſe verabredet. Zur wirklichen Spionage 
iſt es infolge der rechtzeitigen Verhaftung nicht ge⸗ 
kommen. Windik wurde vom Feldkriegsgericht zum 
Tode verurteilt. Auf ſeine Bitte wurde ihm jedoch 
geſtattet, ein Gnadengeſuch an den Kaijer abzu⸗ 
ſenden. Das Geſuch iſt indeſſen nach Prüfung der 
Sachlage abgelehnt und das Todesurteil alsbald 
vollzogen worden. 

e Fordon, 25. Januar. (Verſchiedenes.) Das 
in der Brombergerſtraße neben der Poſt gelegene 
Wohnhaus des Klempnermeiſters Axtur Zacharias 
kaufte zum Preiſe von 35000 Mark der Fleiſcher⸗ 
meiſter Sommer aus Bromberg. — Unter dem 
Rindviehbeſtande des nahegelegenen Gutes Wil⸗ 
helmshöhe iſt die Maul⸗ und Klauenſeuche aus⸗ 
gebrochen. — Der hieſige Landwehrverein zählt 
2 Ehren⸗ und 246 ordentliche Mitglieder, von denen 
143 im Felde ſtehen. Gefallen ſind auf dem Felde 
der Ehre bis jetzt vier Mitglieder, und zwar die 
Kameraden Januſch aus Fordon, Moheit aus Dt. 
Serdon, Bitzer aus Czarnowke und Gerth aus 
Nieder Strelitz. Den Geburtstag des Kaiſers wird 


die meine Augen als gelben Streifen und dunkel⸗ 
blaue Anhöhe erkennen, näher; und dann liegt ſie 
vor mir, wie wenn ich einige Meter davon entfernt 
wäre. Ich erkenne eine mit Bäumen bepflanzte 
Landſtraße. Nach Weſten hin erhebt ſich ein Berg⸗ 
wald. Im Hintergrund liegt ein Dörfchen, aus 
dem ſich ein Kirchlein, geſchmückt mit einem ſpitzen, 
dunkelroten Turm, prächtig hervorhebt. Sonne und 
Frieden liegt darüber. Die Straße iſt leer. Plötz⸗ 
lich erſcheint in dem kreisrunden Bildausſchnitt des 
Scherenfernrohres von rechts her auf der Chauſſee 
ein Kraftwagen. „Paß auf,“ ſagt das Fernrohr 
zu mir, „die Straße wird von uns beſchoſſen; nie⸗ 
mand darf ſie befahren, wenn er nicht mit dem 
Tode rechnen will.“ Wenige Sekunden ſpäter ſauſt 
eine Granate hinter dem Wagen her. Aber ſie 
trifft ihn nicht. Jedoch die zweite erfaßt ihn und 
schleudert ihn über den Straßengraben hinweg bis 
auf den Acker Mit Gedankenſchnelle taucht eine 
dunkle Wolke auf. Einige Sekunden iſt alles in 
dunklen Rauch gehüllt. Dann ſieht man Eiſenteile, 
Räder und ein völlig zerirümmertes Wagenteil 
herumliegn. Menſchen kann ich nicht erkennen. 
Wo mögen ſie geblieben ſein? Ein Radfahrer in 
franzöſiſcher Uniform nöhert ſich eiligſt der Stelle. 
Gewandt ſpringt er ab, beg bt ſich zu den Trümmern 
und eilt, jo ſchnell wie er gekommen, wieder zurück. 


„Drehe mich jetzt nach rechts, ich will dir fran⸗ 
zöſiſche Schützengräben zeigen!“ befiehlt das 
Scherenfernrohr. a 

Ein kahler, gelbbrauner Hügel dehnt ſich aus. 
Dunkelgraue, krumme Bänder durchziehen ihn. 
Kein lebendes Weſen iſt zu erblicken. Troſtlos und 
öde liegt der Weg da. Dann aber löſen ſich vom 
Hintergrunde allmählich drei Geſtalten. Fran⸗ 
zöſiſche Soldaten, mit Eßgeſchirr in der Hand, gehen 
ſorglos, rauchend, in der Unterhaltung begriffen 
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Nur hier und da blitzen für einen Moment ihre 
Käppis aus dem Annäherungsgraben hervor. 


auf mich zu. Mit einem male ſind fie verſchwunden. | 


der Verein durch einen am 27. d. Mts., 6 Uhr 
abends, ſtalrtfindenden Feſtgottesdienſt begehen. 
An demfelben werd ſich auch die Schützengilde be⸗ 
teiligen. — Durch den am 20. d. Mts. erfolgten 
Wegzug des Ratmanns Kaufmanns David Oſer 
275 Bromberg erleidet die Steuerkraft des Städt⸗ 
chens und der jüdilhen Korporationsgemeinde 
einen empfindlichen Verluſt, denn O. allein zahlte 
über % der Geſamtſteuer des Städ chens. Er war 
der Höchſtbeſteuerte. — Auf der Weichſel herrſcht 
auf der linken Uferſeite bis über die Mitte der 
Strombreite ſtarkes Eistreiben. 


152. Derluſtliſte. 


Kriegsfreiwilliger Theodor Rambeau⸗Culm — 
Fig; (Garde⸗Schützenbataillon, Berlin⸗Lichter⸗ 


elde); Musketier Rudolf Stiller⸗Steinau. Kreis 

horn, — gefallen (Infanterie⸗Reg ment Nr. 56, 
Weſel, Cleve); Reſerviſt Joſef Kampinski⸗Simon, 
Kreis Thorn, — ſchwer verwundet (Regimen wie 
vor); Erxſatzreſerviſt Konſtantin Baran ski⸗Wöchor⸗ 
| ee, Kreis Culm, — leicht verwundet (Infanterie⸗ 
egiment Nr. 99, Zabern, Pfalzburg); Reſerviſt 
Guſtav Klein⸗Leibitſch. Kreis Thorn, — leicht ver⸗ 
wundet (Infanterie⸗Regiment Nr. 167, Kaſſel, 
Mühlhauſen i. Th.); Gefreiter Kaſimir Sadowski⸗ 
Podgorz, Kreis Thorn, — leich! verwundet (Reſ.⸗ 
Infanterie⸗Regiment Nr. 218, Minden); Unter⸗ 
offizier Eduard Winter⸗Thorn — leicht verwundet 
(Regiment wie vor); Roſerviſt Joſef Bogatzki⸗ 


ment wie vor); Kriegsfreiwilliger Alfred Groth⸗ 


Nr. 17, Thorn). 8 


135. Derluſtliſte. 


Landſturmmann Wladislaus Slawatycki⸗Culm 


Nr. 204); Erxſatzreſerviſt Bruno Podbielski⸗Thorn 
— gefallen (Infanterie⸗Regiment Nr. 171); Reſer⸗ 


wunder (Pioner⸗Regiment Nr. 23). 
Reſerve⸗Inſanter e⸗Regiment Nr. 61. 


(Gefechte vom 1. bis 10. 15.) 

Erſatzreſerviſt Hermann Malzahn Grabowitz. 
Kreis Thorn, — leicht verwundet; Erſatzreſerviſt 
Otto Romey⸗Kokotzto, Kreis Culm, — leicht vers 
wundet; e Peter Kimpinski⸗Leibitſch, 
Kreis Thorn, — leicht verwundet (1. Kompagnie); 
Erſatzreſerviſt Johann Duwe⸗Ottowitz, Kreis Thorn, 
— ſchwer verwundet (3. Kompagnie); Erſatzreſe:wiſt 
Anton Keilmann⸗Thorn — wer verwundet 
(9. Kompagnie); Exſatzreſerviſt Joſef Majewski⸗ 
Rentſchkau, Kreis Thorn, — leicht verwundet, bei 
der Truppe; Erſatzreſerviſt Johann Jeſchilkowski⸗ 
Warſchewitz, Kreis Thorn, — leicht verwundet, bei 
der Truppe; Erſatzreſerviſt Marian Roszinski⸗ 
Kummer, Kreis ulm, — ſchwer verwundet 
(10. Kompagnie); Sb Otto Hammer⸗ 
meiſter⸗Mocker. Kreis Thorn, — leicht verwundet, 
bei der Truppe (12. Kompagnie). 
F ee 


Lokalnachrichten. 
Thorn, 26. Jannar 1915. 

— (Zu Kaiſers geburtstag Poſt⸗ 
tartentag für Oſtpreußen.) Der evange⸗ 
liſche Preßverband für die Slant Weſtpreußen 
ſchreibt uns: Die 3000 Ev. Frauenhilſen unſeres 
aterlandes beabſichtigen, den diesjährigen Ge⸗ 
burtstag unſeres Ka.jers in ebenſo ſinniger als 
nützlicher Weiſe zu feiern. Es jollen an dieſem 
bedeutungsvollen e wie anderwärts jo auch bei 
uns künſtleriſ hergeſtellte Poſt⸗ 
karten mit dem Bildniſſe des Kaiſers, Hinden⸗ 
burgs, mit Or ginalaufnahmen vom Kriegsſchau⸗ 
platze in Dit und Weit und aus der Liebestätigkeit 
der Frauenhilfe zum Nutzen der vom Kriege ſo 
hart betroffenen Provinz Oſtpreußen durch Mit⸗ 
lieder der Frauenhilje oder Aue) arbeitsloſe 
110555 zum Preiſe von 10 Pfg. das Stüc verlauft 
werden. Wenn auch durch die vielen Frauenhilfen 
ſchon eine große Menge von Liebesgaben aller Art 
an die Veriellungsſtelle in Königsberg geſandt 
wurde, ſo muß doch zur Linderung des übergroßen 
Elends noch ſehr viel geſchehen. Etwa 300 000 
Flüchtlinge haben ihre Heimat verlaſſen müſſen; 


„Drehe mich noch mehr nach rechts,“ ſagt das 
Fernrohr; „ich will der etwas Entſetzliches und 
Erſchütterndes zeigen!“ Gebannt folge ich ſeinem 
Wunſche. 

Da liegt eine zerſchoſſene Ferme. Nur einige 
kahle Mauerreſte ragen in den Himmel. Wüſte 
Haufen von Steintrümmern ſind überall verſtreut, 
zerriſſene Balken dazwiſchen, rauchgeſchwärzt. Faſt 
immer nur wenige Meter entfernt, tiefe Erdlöcher, 
die durch Granaten gewühlt wurden. Wie durch 
Zufall ſchweift mein Blick nach links. In der 
Nähe der Ferme liegt ein toter Frayzoſe, noch einer, 
noch einer, zehn, fünfzig, hundert Mir ſtarrt das 
Blut in den Adern. Ich verſuche weiter zu zählen. 
Zwe hundert, dreihundert, ſechshundert! Mehr 
noch, immer mehr! Faſt tauſend Franzoſen liegen 
in langen Reihen dort unbeerdigt. Weiß, mit 
Kalt beſpritzt, liegen ſie da. In allen möglichen 
Stellungen, die der menſchliche Körper beim Ster⸗ 
ben einnehmen kann. Zuſammengekrümmt oder 
ausgeſtreckt, auf dem Rücken liegend, breitbeinig. 
beide Arme von ſich geworfen, die Hände gekrampft 
oder in die Erde gekrallt, ſo liegen ſie da, manche 
die Finger in die Uniform gepreßt, als ſuchten ſie 
dort Halt. Mit aufgeriſſenen ſtarren Augen, mit 
geöffbetem Munde liegen fie da, alte und junge. 
Das Rot und Blau der An formen, das Leichen⸗ 
gelb der Geſichler hebt ſich kraß von der weißen 
Kalkfarbe ab. Ein grauenhaf er Totenreigen! 
Die kühnſte menſchliche Phantaſie ſcheitert an dieſer 
kalten Hölle. Kein Künſtler der Erde könnte 
dieſen gewaltigen, entſetzlichen Körperwirrwarr im 
Bilde feſthalten. Tag und Nacht, Sonne und 
Mond, Regen und Sturm geht über die Toben 
hinweg, und keiner gibt ihnen das b’schen Erde, 
das zum Bergen dieſer armſeligen Körper vot⸗ 
wendig iſt. Weder wir, noch der Feind. Weil 
jeder das Scheckſal der vielen Hunderte teilen müßte. 

Ich wende mich erſchütternd ab. 

„Menſchenſchickſal!“ flüſterte das Fernrohr. 

S. u. H. 
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Polkau, Kreis Brieſen, — leicht verwundet (Regi⸗ 


Thorn — gefallen am 3. 1. 15 (Pionier⸗Bataillon 


— leicht verwundet (Reſerve⸗Infanterie⸗Regiment 


viſt Wladislaus Marchlewski⸗Thorn — ſchwer ver⸗ 


viele Kirchen, Schulen und Zehntauſende von Häu⸗ 
ſern, Scheunen und Ställen ſind zerſtört und alles 
Hab und Gut, alle Vorräte darin verbrannt und 
vernichtet. Da wird es ein ſinniges, dem Ernſt der 
Zeit entſprechendes Geburlstagsgeſchenk für unſeren 
el.ebten Kaiſer jein, wenn der Poſtkartentag der 
rauenhilfe zu einem recht ergiebigen Opfertag für 
unjere, vom Kriege jo ſchwer heimgeſuchten oſt⸗ 
preußiſchen Brüder wird. 

— (Auszeichnungen.) Dem Oberbahn⸗ 
aſſiſtenten a. D. Büttner in Thorn iſt das Ver⸗ 
dienſttreuz in Gold und dem Eiſenbahn⸗Unter⸗ 
aſſiſtenten Bunze in Thorn⸗Mocker das Allgemeine 
Ehrenzeichen verliehen worden. 

— (Perſonalien.) Dem Baurat Rudolph 
in Culm iſt die nachgeſuchte Entlaſſung aus dem 
Staatsdienſte zum 1. Januar 1915, unter Bei⸗ 
legung des Charakters als Geheimer Baurat, 
erteilt worden. 

Anſtelle des in der Schlacht bei Tannenberg ge⸗ 
fallenen Regierungsbaumeiſters Schaffrath iſt mit 
der Verwaltung des königlichen Hochbauamtes in 
Briejen der egierungsbaumeiſter Becker aus 
Karthaus vom 1. Februar d. Is. ab beauftragt. 

— (Regelung des Verkehrs mit 
Brotgetreide und Mehl) Die vom 
Bundesrat beſchloſſene Verordnung über die Rege⸗ 
lung des Verkehrs mit Brotgetreide und Mehl ent⸗ 
hält eine Beſtimmung, die ſchon heute inkraft tritt 
und beſondere Beachtung verdient. Es iſt nämlich 
in der Zeit von Beginn des 26. Januar 
bis zum Ablauf des 31. Januar 1915 
die Abgabe von Weizen», Roggen, 
[Hafer⸗ und Gerſtenmehl im geſchäft⸗ 
lichen Verlehr verboten. Ein Zuwider⸗ 
handeln gegen dieſes Verbot iſt unter hohe Strafe 
geſtellt. Nicht verbo:en find nur Lieferungen an 
Behörden, öffentliche und gemeinnützige Anſtalten, 
Händler, Bäcker und Konditoren. 

— (Feldpoſtkartenbriefe.) Die Heeres⸗ 
verwaltung läßt zurzeit im nn mit der 
Neichspoſtverwaltung Kar enbreefe herſtellen, die 
in gleicher Weiſe wie die Feldpoſtlarten unentgelt⸗ 
lich an die Truppen im Felde ausgegeben werden. 

— (Offene Ge en und einge⸗ 
chrie bene riejjendungen ſowie 

elegramme) werden unter denſelben bekann⸗ 
ten Bedingungen, wie ſchon früher im Verkehr mit 
Brüſſel, Verviers und deren Vor» und Nachbar⸗ 
orten, von jetz ab auch im Verkehr zwiſchen Deutſch⸗ 
land Ager und Lüttich nebſt ſeinen Vor⸗ und 


Flémalle, 
Je: 


Nachbarorten Angleur, Ans, Chenee, 
Grivegnée. Herstal, Hollogne⸗aux⸗Pierres, 
meppe (Maas), Jupille, Ougrée, Scleſſin, Seraing, 
Tilleur, Val⸗Saint⸗Lambert und Wandre ander⸗ 
ſeits von den Poſtanſtalten zur Beförderung zuge⸗ 
laſſen. 

— (Die 
'haftlide Berufsgenoſſenſchaft) wird 
ihre Jahresverſammlung am 9. Februar im 
Landeshauſe zu Danzig abhalten. 

— (Die Schießzeit für Haſen) iſt bis 
zum 31. Januar 1915 verlängert. 1 
| —————————————————————— 


Briefkaſten. 


(Bel ſämlichen Anfragen find Name, Stand und Adreſſe 

des Frageſtellers deutlich anzugeben. Anonyme Aufragen 
: können nicht beantwortet werden.) 

R. Sch. Das Gedicht „Wehrmanns Dank“ — 
für die Spende für die Henterbliebenen der im 
Kriege Geſallenen — iſt zu breit angelegt und zu 
lang ausgeſponnen. Sie heben an: Vom deuiſchen 
Heer, dem niemals war beſchie den, vom Waffen⸗ 
handwerk auszuruhn, behaglich, jtill, im Frieden“ — 
was hat das mit dem Dank des Wehrmanns zu 
tun? Bei ſtrafferer Führung würde vielleicht 
etwas Lesbares herausgekommen kin. Der Schluß 
des Danies an die Spender lautet: „Es möge das 
Bewußtſein euch die Herzen ſtill bewegen: das 
Samenkorn, das ihr gepflanzt, trägt reicher Ernte 
Segen!“ 


| Eine Soldatenmutter. Es iſt ja ſehr zu bes 
daß das Paket, das eine Pelzweſte und 


weſtppeußiſche landwirt⸗ 


andere wertvolle Sachen enthält, noch immer nicht 
angelommen iſt; aber im nördlichen Teil Oſt⸗ 
preußens, wo die Ruſſen eingedrungen, iſt weder 
auf eine ſchnelle, noch auf eine ſichere Paket⸗ 
bejörderung zu rechnen. Das muß ertragen werden. 

A., Feldwebel im F.⸗A.⸗R. 11. Ihrer Bitte, 
dem kleinen Spender des Weihnachkspatets Ch. 
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Jauber⸗Runen. 
Original⸗Roman aus dem Nordland 
von Anny Wothe. 


Nuchdrucd verboten.) 
Copyright 1913 by Auny Wothe, Leipzig. 
50. Fortſetzung. 
Da raffte Fenja graziös die Schleppe ihres 
Kleides zuſammen und lächelte zu Günnn: 
Ze uber-Runen 
nun 
das 


„Du magſt nun weiter 
ſchlagen, ſchoͤne Bergfrau, du 
weiter ſeine Muſe ſein, 
Feld.“ 

Die Tür hinter Fenja fiel ins Schloß. 
Wie ein gefällter Baum ſtürzte Thordur zu 
Boden. 

Günna kniete an ſeiner Seite. 
ſprengte ſein Geſicht mit Waſſer 
ſein blaſſes Haupt in ihrem Schoß. 

Endlich ſchlug Thordur die Augen auf. 

Verſtört ſah er um ſich. 

„Iſt ſie fort?“ fragte er gequält. 

Günna nickte, und dann ſeine Hand in der 
ihren preſſend, ſchluchzte ſie, die ſonſt immer 
Gefaßte: i 

„Verzeihe mir, Thordur, ich wollte dich 
ja nur ſchonen, dir helfen. Ich ſehe ein, ich 
hätte nicht ſchweigen dürfen.“ 

Da lachte Thordur Schwer⸗ 
fällig erhob er ſich. 

„Was willſt du tun?“ fragte Günna angſt⸗ 
voll, beide Hände auf die Bruſt preſſend. 

„Was ich tun will? Nichts!“ 

„Aber wenn Fenja fortgeht, wenn ſie das 
nicht 
denke doch, deinen ſüßen 


magſt 
ich räume dir 


Sie be⸗ 
und hielt 


grell auf. 


Kind mit ſich nimmt? Du darfſt es 
geſch⸗hen laſſen, 
Jungen, Thordur.“ 

„Wenn ſie ginge — Ten liche fie mir ſicher. 
Aber ſei ohne Sorge, 
nicht!“ 

„Sie geht nicht?“ fragte Günna befremdet, 
faft entſetzt, „aber was hätten denn alle die 


Günna — Fenja geht 


„Die Preſſe“ Ihren Dank auszujpre ſei hier⸗ 
mit genügt. 

C. B. Fällige Hypotheken können ſelbſtverſtänd⸗ 
lich eingefordert und müſſen auch, wenn möglich, 
zurückgezahlt werden. Dagegen iſt der Richler be⸗ 
jugt, für den Fall, daß die fällige Hypothek infolge 
des Krieges nicht 1 e werden kann, eine 
Stundung bis zum 1. Oktober d. Is. zu gewähren. 
S.ellen Sie den Antrag! 
— ͤ—————— — 


Der Weltkrieg in der Kinderſtube. 


Unſer Junge hatte Soldaten bekommen 
Aus Pappe und Gips, aus Blei und Papier, 
Mit denen wird gleich nun der Krieg begonnen: 
Nach dorthin die Feinde, die Deutſchen nach Hier! 
Jetzt gilt es, die ſtärtſte Feſtung zu nehmen: 

Los, Kameraden, im S.urmichritt vor 
N Se Minuten — ſonſt müßt' ch mich ſchämen — 
teht ihr als Sieger vor dem Tor!“ 
Und eh' noch fünf volle Minuten verge n, 
Da iſt es bereits um di Feſtung ge] hn. 
Klein⸗Werner hat von oben dazu 
Noch Bomben geworfen — nun haben wir Kup! 
Mit Feinden ha: es nun keine Not, 
Die liegen am Boden, ſind maujetot, 
Die Seat A mit Sang und Klang 

n den — Kar on, die Stube entlang; 

it Orden ſind ſie ſchön geziert, 
am 1085 Se dekoriert. 

ein⸗Werner ſingt die „Wacht am Rhein“ — 
Er muß zu Bett, die Uhr M 5 
Er fühlt ſich ganz als Feldmarſchall, 
Bracht er die Feſtung doch zu Fall! 
‚Sag Mama ob der Kaiſer ſich freut, 

enn er hört, daß die Feſtung gefallen heut? 
Kein einz ger Deutſcher ging kaput 
Nur Feinde liegen unterm Schutt!“ 

T. Clexicus⸗Thorn. 


W llimczit, deſſen Adreſſe verloren gegangen, 1 


Der Sappenangriff. 


Der Kriegsberichterſtatter des „Berner Bundes“ 
ſchildert in einem Artikel über Kriegsweihnachten 
55 der deutſchen Front einen Sappenangriff wie 
olgt: 

Über dem Weiler im Talgrunde, zu dem wir 
von dem Waldquartier des Regimentskomman⸗ 
deurs Oberſt V. heruntergeſtiegen waren, erhebt 
ſich auf der anderen Seite eine 120 Meter hohe 
waldige Bergkuppe, die von den Deutſchen in har⸗ 
tem Sappenangriff den Franzoſen abgerungen wor⸗ 
den iſt. Wir beſichtigen jetzt den Sappenangriff. 

n zweiwöchentlicher harter Arbeit wurde die 
Bergkuppe den Franzoſen abgerungen. In dem 
ichten Unterholz lagen die franzöſiſchen Schützen 
verſteckt und beſchoſſen jeden Menn, der ſich zeigte. 
in Vortragen des Angriffs war nur mit der 
Sappe möglich. Im Schutze de, nächtlichen Dun: | 
kels ſetzte ſich zuerſt eine deutſche Schützenlinie am 
Verghange feſt. Jeder einzelne Schütze ſchürfte 
den ſteilen, ſteinigen, wurzelreichen Waldboden des 
Hanges an und ſchaffte ſich ſo eine Deckung, ſo gut 
es ging. In einer der folgenden Nächte ſchlich die 
Schützenkette zehn bis zwanzig Meter vor, ſchürfte 
wieder und ſuchte hinter der aufgeworfenen Erde 
Deckung. Deutlich ſind dieſe ſtufenweiſe ausgehobe⸗ 
nen Stellungen noch zu erkennen. So wurden die 
Franzoſen Schritt für Schritt den Berg herauf zus ' 
rückgedrängt. 

Die Wegnahme der oberer Hälfte des Berges 
aber gelang nur im planmäßigen Sappenangtiff, 
den wir jetzt im Aufſtiege genau verfolgen können. 
Da wurde zunächſt ein erſter Schützengraben herge⸗ 
ſtellt, von hier aus ein Annäherungsgraben ſchräg 
aufwärts vorgetrieben, ein zweiter Schützengraben 
ausgeführt und beſetzt. Von hier aus wurde die 
Arbeit in gleicher Weiſe fortgeſetzt, wieder zuerſt 
mit einem Annäherungsgraben, der im Zickzack auf⸗ 
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Selbſtanklagen für einen Zweck — wenn ſie 
nicht ihre Freiheit will? Das iſt ja unfaßbar 
Thordur, unmöglich.“ 


„Was Fenja will? Eine neue Senſation! 
Daraus ſetzt ſich ihr ganzes Leben zuſammen. 
Ihr iſt nicht wohl, wenn ſie nicht irgend 
etwas begehen kann, was andere bis aufs 
Blut aufpeitſcht. Es kommt ihr garnicht 
darauf an, ſich dabei ſelbſt in ſchwerſter 
Weiſe zu beſchuldigen und zu ſchädigen.“ 

„Aber das iſt doch ein recht pathologiſcher 
Zuſtand, um Gottes willen, das lannſt du 
doch nicht dulden.“ 

„Nein, ich müßte ſie in einer Nervenheil⸗ 
anſtalt unterbringen. Aber wohin ſollte es 
führen, wollte man alle ſenſationslüſternen, 


genußſüchtigen, hyſteriſchen Weiber ein⸗ 
ſtecken. Sie wird, wie es ſchon ſo oft ge⸗ 
ſchehen, morgen mir wieder ſtrahlend am 


Frühſtückstiſch gegenüberſitzen, und wenn ich 
ihr aus dem Wege gehe, wird ſie zu meinen 
Füßen mit Tränen in den Augen um Ver⸗ 
gebung flehen. Reumütig wird ſie Beſſerung 
geloben, ſchwören mit den heiligſten Eiden, 
daß alles nicht wahr ſei. Und wenn ich 
ungerührt bleibe, dann wird ſie mit einem 
Aufgebot von herzbrechender Demut das Kind 


ins Feld führen, und wird bitten un 
betteln, um des Kindes willen. ihr zu 
verzeihen. Und dann fällt ſie mir lachend 


um den Hals und beteuert, daß ja alles Un⸗ 
ſinn geweſen, ſie wollte ſofort zum Direktor 
gehen und um Verzeihung bitten. Und Welſon 
ſinn geweſen, ſie wolle jojort zum Direktor 
wiederſehen. Wenn ich Tann, wie es leider 
immer geſchehen iſt, um des lieben Friedens 
willen und um den Skandal zu vermeiden, 
wenigſtens äußerlich nachgebe, dann wird 
fie lächelnd hingehen und von neuem fündigen.“ 

„Aber das iſt ja enteetzlich,“ Ban: 
als 


Günna, „das iſt ja viel, viel ſchlimmer, 


und alles bricht zuſammen. 


5 €: 

hin der dritte Schützengraben ausgehoben und be⸗ e e 
ſetzt wurde. Nun kam die Entſcheidung um den Be⸗ 
\: 85 107 die Franzoſen bemerkten, wie 8 
ie Deutſchen Stufe für Stufe in ist - 2 2 
Sappenarbeit la une ſic in | weiſer Erlaß der belgiſchen direkten Staatss, Bros 
gedeckt einniſteten, begannen ſie von der jenſeitigen 
Seite des Berges ebenfalls Schützen⸗ und Lauf⸗ 
gräben vorzutreiben, um den Deutſchen zuvorzu⸗ 
kommen. In dieſem Wettgraben kamen die harten 
deutſchen Fäuſte zuvor. Ihr Laufgraben erreichte 
die Bergſpitze zuerſt. Bis auf acht Meter waren 
die Franzoſen herangekommen, als die Deutſchen 
oben erſchienen und die mit einer Felſenburg ge⸗ 
krönte Bergſpitze in Beſitz nahmen. Es iſt eine 
ungeheure Arbeit, die hier unter dem feindlichen 
Feuer geleiſtet worden iſt. Nicht mehr als zwei 
Mann konnten gleichzeitig im Annäherungsgraben 
arbeiten. Der eine pickelte, der andere ſchaufelte 
und warf die Erde rechts und links als Deckungs⸗ 
wall auf. Dabei mußte äußerſte Vorſicht beobachtet 
werden. Mancher Pickel und mancher Spaten wurde 
mit einem franzöſiſchen Geſchoßeinſchlag geſtempelt, 
und wehe der Hand, die bei der Arbeit zu hoch 
gehoben wurde — flugs ſaß eine franzöſiſche Kugel 
darin. Je näher dem Gipfel, deſto ſchwieriger 
wurde der Boden, deſto härter die Arbeit. Dicke 
Baumwurzeln mußten durchſägt oder durchgeſchla⸗ 
gen werden. An einer Stelle, nahe am Gipfel, ſtieß 
der Annäherungsgraben auf einen Felſen. Spreng⸗ 
material war nicht zur Verfügung. Man mußte 
die Stufe durch höheres Aufwerfen des Walles 
ſichern. 


Sobald der etwas abgeplattete Berggipfel er⸗ 
reicht war, galt es ſich feſtzuſetzen und ſeſtzubauen. 
Sogleich wurde vom letzten Annäherungsgraben 
aus hinter dem diesſeitigen Rand der kleinen Hoch⸗ 
fläche ein Schützengraben gezogen und befeſtigt, 
ſeine Bruſtwehr mit Sandſäcken und eiſernen 
„Schützenblenden“ verſtärkt. Dieſe in die Bruſt⸗ 
wehr eingebauten Schutzſchilde ſind mit einer 


wärts führt und von dem aus nach Beiden be 


un derjenigen Provinz zu richten, in der 
die Veranla 


tiefſten Tiefen erſchloſſen und E die Slide 
te Bilder 


gleichſam beruhigend über dem ganzen ausgebreitet. 
Der Schauplatz der Handlung. ein polniſches 
Städtchen in den Oſtmarken unſeres Vaterlandes 
gelegen, iſt in all ſeinem bunten Parteien⸗Getriebe 
mit genauer Sachkenntnis und lebendiger Anſchau⸗ 
lichkeit geſchildert, wodurch das Buch ein zeit⸗ 
gemäßes Wirklichkeitsintereſſe gewinnt. Ich rufe 
ihm ein frohes „Heil!“ zu, für ſeinen Weg in der 
Leſewelt hinaus. Hans Werder. 
Kürſchners Jahrbuch, der ſoeben er⸗ 
s e 5 Jong gen Ruf hat auch 11 9 5 
Schießſcharte verſehen, eben groß genug, um den ſchweren Zeit ſeinen alen Auf, immer gerade das 
Feind, der auf 20 bis 30 Meter Entfernung einge⸗ n bringen was den Zeitgenoſſen am igtereſſante⸗ 


= 1 ten iſt und zu willen am meiſten nottut, bewahrt. 
graben gegenüber liegt, beobachten und beſchießen Es iſt auf 55 Krieg geſtimmt. Naturgemäß iſt 
zu können. ein oder das andere, was die Leſer im Frieden 
zu finden gewöhnt waren, weggelaſſen worden, weil 
es 2292650 des Krieges ſeine Bedeutung verloren 
5 Dafür aber ſind alle Fragen, die durch 
en Krieg hervorgerufen wurden, in eingehender 
Weiſe behandelt worden. Die Statiſtik nimmt 
ſchon Rückſicht auf de Umwälzungen, die in Handel 
und Wandel während der erſten Kriegsmonate ein⸗ 
getreten find. Ein ausführlicher Aufſatz beſchäftigt 
ſich mit dem Kriege ſelber, und ein dauernden Wert 
behaltendes Kriegswörterbuch gibt erſchöpfende 
Auskunft über alle Worte und Pen ß die im 
Kriege Bedeutung gewonnen haben. as Jahr⸗ 
buch unterrichtet über die Technik mit beſonderer 
Berücksichtigung der Kriegstechnik. es unterrichtet 
über die wichtigſten völlerrechtlichen Beſtimmun⸗ 
gen, es gibt Aufſchluß über die Kriegsfürſorge für 
die Hinterbliebenen der Opfer des Krieges, Dieſe 
knappe überſicht erſchöpft bei weitem nicht den 
außergewöhnlich reichen Irhalt des Buches, das 
einen befonderen Wert noch dadurch gewinnt, daß 
es die nente und Verordnungen enthält. 
Als ein unentbehrlicher Berater wird es in allen 
Geſchäftsräumen von Behörden, Kaufleuten und 
Induſtriellen, ſowie auch in allen Familien deutſch⸗ 
ſprechender Völker ſich bewähren. Der Preis it 
nicht erhöht worden. Für 1,20 Mark iſt das im 
Hermann Hillger⸗Verlag in Berlin W erſchienene 
Buch geheftet, für 1.80 Mart elegant gebunden 
durch jede Buchhandlung zu beziehen. 


Mauniofaltiges. 


(Verurteilung wegen Todſchlags 
und Raubes.) Das Schwurgericht in 
pocht darauf, daß mir ihre Freunde entrückt 
ſind, daß ſie von mir nichts zu fürchten 
haben. Aber ſie täuſcht ſich, bei Gott, ſie 
täuſcht ſich. Sie und alle will ich vernichten!“ 

Ein düſteres Feuer, eine wilde Ent⸗ 
ſchloſſenheit brannte in Thordurs Augen, ſo⸗ 
daß Günnas Herz in banger Furcht erzitterte. 
Sie wollte irgend etwas Beruhigendes zu ihm 
ſagen, da wurde die Tür aufgeriſſen und die 
Kinderwärterin kam atemlos in das Atelier. 

„Herr Selfoßſon, der kleine Björn,“ 
ſchrie ſie, „bitte, kommen Sie ſchnell!“ 

Wortlos ſtürzte Thordur fort. Günna 
folgte atemlos ihm in das Kinderzimmer, 
wo der Junge ſich in wilden Krämpfen 
wand. Das ganze kleine Geſicht war blaurot, 
und das Köpfchen des Kindes flog haltlos hin 
und her. . vu 

„Allmächtiger Gott, was iſt hier ge 
ſchehen?“ fragte Günna, indem ſie das 
zuckende Kind in ihre Arme nahm, ſchnell, 
ſchnell Waſſer und dann zum Arzt.“ 

„Björn war- ſcoon am Nachmittag nicht 
ganz wohl,“ klagte die Wärterin, „aber gnä⸗ 
dige Frau wollte nicht, daß ich dem Herrn 
etwas ſagte.“ Dann ſtürzte ſie fort. 

Günna machte jojort dem Kleinen eine 
naſſe Packung um Hals und Leib. Als der 
Arzt kam, lag das Kind etwas ruhiger, aber 
doch ſchwer röchelnd da, und Dhordur las in 
dem bedenklichen Geſicht des Arztes, daß man 
auf das Schlimmſte gefaßt ſein mußte. 

„Weshalb hat man mich denn ſo ſpät ge⸗ 
rufen?“ fragte der Arzt. „Hier hätte ſchon 


Kriegs⸗Allerlei. 
Vom Unteroffizier zum aktiven Leu'nant 


befördert wurde der Sergeant Brandſtädter aus 
Pöwgallen, Kreis Goldap. Bei Kriegsbeginn als 
Sergeant eingezogen, wurde er am 18. September 
um Feldwebel und am 26. November zum Offizier⸗ 
ktellvertreter befördert, und am 27. Dezember 
wählte ihn das Offizierkorps des 207. Infanterie⸗ 
Regiment e uſtimmig zum Leu nant, worauf ſeine 
Beförderung zum Offizier am 20. Januar erfolgte. 


Auf deutſchen Bahnen von Lodz nach Lille. 


Seit dem 24. Januar iſt der Pexſonenverkehr 
Oſtrowo—Lodz aufgenommen worden, 4 man 
nun auf deutſchen Bahnen von Lodz nach Lille ver⸗ 
lehren kann. 


Zur Gefangennahme des Warſchauer Gouverneurs. 


Dem „Hannoverſchen Kurier“ geht aus ſicherer 
Quelle die folgende Nachricht zu: „Die im „Han⸗ 
noverſchen Kurier“ enthaltene Schilderung der Ge⸗ 
angennahme des Gouverneurs von Warschau durch 

eile des erſten Be Dragonerrege ments 
Nr. 9 iſt zuireffend., Andere Truppen, weder 
deus ſche noch öſterreichiſche, waren hierbei nicht 155 
Stelle. Der angebliche k. und k. öſterreichiſch⸗ 
ungariſche Landſturm⸗ Feldwebel Bokinger, der den 
Baron von Korpff aus dem Kraftwagen geholt 
haben will, iſt bereits als Schwendler entlarvt 
worden.“ 


wir es uns je gedacht, das iſt ja Vernichtung 
um jeden Preis.“ 

„Sie ſaugt mir das Mark aus den Knochen, 
ſie krallt ſich immer wieder in mein Herz, 
wenn ich ſchon glaubte, es ſei endlich 
zuende, ich würde und könnte frei von ihr 
werden. Dann beſtürmi fie mich mit ihrer 
Verzweiflung, ihren Tränen, ihrem Lächeln, 
ihrer Mutterliebe. 

Und obwohl ich ihr nichts, nichts mehr 
glaube, ſie zwingt mich immer wieder. Das 
iſt der Fluch, der mich verfolgt, Günna! Was 
ich einſt an dir, an der Mutter geſündigt, das 
trifft mich hier als furchtbarſte Vergeltung.“ 

„Aber trotzdem mußt du dich aufraſſen, 

Thordur. Einer wie du darf nicht an einem 
Weibe zugrunde gehen. Entweder du 
zwingſt fie mit eiſerner Gewalt, ein Leben zu 
führen, wie du es willſt, oder du mußt dich von 
ihr trennen.“ ! 
„das ſoll und wird auch geichehen. Hier 
iſt jo wie fo alles zuende. Noch kurze Zei: 
Alles. was du 
bier ſiehſt, iſt nicht mehr mein, und es hängt 
nur von der Gnade meiner Gläubiger ab, 
wie lange ſie mir noch Friſt gewähren. 

Zu oft habe ich aus Schwäche nachgegeben, 
nun ſoll es genug ſein. Das Recht ſteht auf 
meiner Seite. Wenn Fenja heute nicht ge⸗ 
gangen iſt, was ich faſt fürchte, denn ich 
kenne ſie zu genau, werde ich ſie morgen früh 
aus dem Hauſe weiſen. Dann mag ſie 
zu Schlippenbach und Welſon oder ſonſt wo⸗ 
hin gehen!“ a 

Schlippenbach iſt, wie heute die Zeitungen 
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meldeten, an das Auswärtige Amt in) viel eher etwas geſchohen müſſen. Wo iſt 

Berlin zurückberufen worden, und Welſon iſt[ denn die Mutter des Jungen?“ 

geſtern nach London abgereif,“ warf] Thordur zuckte die Achſeln. 

Günna leiſe ein. „Hier bin ich,“ ließ ſich da plötzlich eine 
„Darum alſo war Fenja To ſicher,“] klägliche Stimme aus der dunkelſten Ecke 


knirchte Thordur zwischen den Zähnen, in 


des Zimmers vernehmen, 
ohnmächtiger Wut die Hände ballend, „fie 


Geſtalt im weißen Morgenkleid kroch auf 


—— nn 


Hamburg verurteilte geſtern den Kellner 


Frau Hotes, bei der er ſich eingemietet hatte, 
getötet und beraubt hatte, zu lebenslänglichem 
Zuchthaus und dauerndem Ehrverluſt. 


5 Wer Brotgetreide verfüttert, 
verſündigt ſich am Vaterlande 
und macht ſich ſtrafbar. 


Berliner Börſe. 8 
In der Vörſenverſammlung machte ſich etwas Angebot 
geltend. das die Tendenz namentlich bei Beginn etwas ſchwächer 
erſcheinen ließ und für einige der im freien Verkehr geuiegenen 
Induſtriewerſe Kursrückgänge um 2—30 , zur Folge datte. 
Die Haltung wurde im Verlauf ſeſter. Kauf luſt zeigte ſich 
für deutſche Waffen, Prinz Heinrichbahn und Schankungbahn. 
Deuiſche Anleihen blieben bi mäßigem Geſchäft ungefähr 
behauptet. Ruſfſiſche Noten wurden zu eimas abgeſchwächten 
Kurſen gehandelt. Geld blieb leicht. Täglich Geld war zu 
2 „% und darunter erhältlich. PBıivatdistont 4 „ und darunter. 


Amſterdam, 25. Januar. Scheck auf Berlin 53.85 bis 
54,35, London 12 00 — 12,10, Paris 47,65 48,15, Wien 
42 00—42.50. 

Amſterdam, 25. Januar. Java-Kaffee ruhig, Toto 48 ¼. 
Santos-Raffee per März 28“, per Mai 27, per Dezember 
260 f — R böl ſeſt, loto 52, per Februar 51. 


Berlin, 23. Januar. 


(Butterbericht von Müller & 
Braun, Berlin. Loihringerftraße 43.) Die Angebote des 
Auslandes wurden immer billiger und dringender. Bei dem 
nur äußerſt geringen * edarf konnte trotz der ſehr billigen 
Preiſe nur wenig zugekauft werden, da es nicht einmal mög ⸗ 
lich war, die inländiſchen Zufuhren zu räumen und ſammelten 
ſich immer größere Lager au. Es wird deshalb kaum möglich 
fen, die Preiſe für die nächſte Woche zu behaupten und dürfte 
vorausſichtiich ein Rückgang von 3 Mark eintreten. 


Standesamt Thorn⸗Mocker. 


Vom 17. bis einſchl. 23. Januar 1915 find gemeldet: 
Geburten: 4 Knaben, davon — unehel. 

7 Mädchen „ — „ 
Aufgebote: 2. 
Eheſchlieſſungen: 1. 
Sterbefälle: 1. Arbeiter Julius Sahnau, Unteroffizier der 
Rei. infolge Kriegsverletzung durch Nierenſchuß im Reſerve⸗ 
lazareli zu Di. Eyiau veritorben, 27 J 2. Lisbeth Roloff, 
3 Mi. 3. Pionier, Steinmetz Paul Witt, in den Kämpfen 
bei Frolingbien gefallen, 22 J 4 Schneiderin Hedwig Luſtig, 
45 5 ein uneheliches Mädchen tot geboren. 6. Marie 
Nogomsli, 21 J. 7. Agnes Wolinski, 2 Mt. 
— — ——— 


Kirchliche Nachrichten. 


Mittwoch den 27. Jannar 1915 (Kaiſers Geburtstag). 
Altſtädtiſche evangel. Kirche. Vorm. 10 Uhr: Feſtgottesdienſt 
zul Feier des Geburtsiages Seiner Majeſtät des Kaiſers 
und Könios. Pfarrer Lic. Freytag. Kollekte zum Beſten 
der Fürſorge für die durch den gegenwärtigen Krieg 
invalide gewordenen Krieger. 
Neuſtädtiſche evangel. Kirche. Abends 7 Uhr: Kriegsgebels⸗ 
un de. Feier des Geburtstages unſeres Kaiſers. Super⸗ 
intendenn Waubie 
Evaugel.⸗lutheriſche Kirche (Bacheſtraße.) Vorm. 10 Uhr: 
Predigi⸗Gottesdienn. Paſtor Wohlgemuth. 
St. Georgentirche. Vorm. 9 Uhr: Kaiſersgeburtstagsfeier. 
Pfarrei Heuer. Die Kriegsgebelsſtunde fällt abends aus. 
Evangel. Kirchengemeinde Rudak⸗Stewien. Vorm 91, Uhr: 
Feugoltesdieun. Pfarrer Schönſan. 
Evangel. Kirchengemeinde Gurste. Vorm. 11 Uhr in Gurske: 
Got ſesdienn. Piarrer Basedow. z 
Evangel. Gemeinde Lulkau⸗Goſtgau. Vorm. 10 Uhr: Feſt⸗ 
gultesdienn in Lunau. Pfarrer Hiltmann. 
Evangel. Kirchengemeinde Gr. Böſendorf. Vorm. 10 Uhr 
m Gr. Böſendorf: Feugottesdiengt Pfarrer Prinz. 
Baptiſten⸗ Gemeinde Thorn, Heppnerſtraße. Abends 7!', Uhr: 
Kriegsgebeisnunde. Prediger Hintze. 
GE > EEE —— ————— 
Eine reizende Neuheit, welche die Kinder ſpielend 
Geſchicklichten erlangen läßt und gleichzeitig Auregung 
verſchafft, erhält auf Wunſch jeder Leſer dieſer Zeilen 
koſtenſrei von Neſtle's Kindermehl⸗Geſellſchaft, Berlin W. 
57. Es iſt dies eine Ausſchneidepuppe mit drei verſchiede⸗ 
nen, allerliebſten Gewändern, womit die Kinder ſehr gern 
und lauge ſpielen. Auf Wunſch wird auch eine Probe⸗ 
doſe des berühmten Kindermehls umfouſt beigefügt. 


den Knien heran. Jammernd hob ſie die 
Hände zu dem Arzt empor: 5 

„Retten Sie mein Kind, Doktor,“ wim⸗ 
merte fie. „Ich wußte ja nicht, daß Björn fe 
krank war.“ 

Der Arzt wehrte gelaſſen Fenjas Hände von 
ſich ab. 

„Sie können wir hier bei der Pflege nicht 
gebrauchen, gnädige Frau,“ erwiderte er 
rücksichtslos. „Ihr Kind iſt da“ — er wies 
auf Günna — „in guten Händen. Ich bin 
in einer Stunde wieder hier. Ich fürchte, 
wir werden doch operieren müſſen,“ wandte 
er ſich zu Thordur. 

Fenja brach wimmernd zuſammen, und 
Dhordur war es, als ſchlüge man ihn mit 
Keulen zu Boden. Keinen Blick hatte er 
für ſein Weib, aber dennoch fand er jetzt 
nicht den Mut, Fenja nochmals aus dem 
Hauſe zu weiſen, jetzt, wo ihr Kind vielleicht 
mit dem Tode rang. 

Der Arzt ſchob ohne weiteres Fenja in 
ein Nebengemach, dann ging er. 

Und Günna und Thordur ſaßen am Kramn⸗ 
kenbett des Kindes. In zitternder Angſt 
horchten ſie auf den röchelnden Atem und 
warteten in dumpfer Not auf das Wieder⸗ 
erſcheinen des Arztes. Und als auf dem 
Gang draußen Schritte und verſchiedene 
Stimmen laut wurden, da wußten ſie beide, 
daß die Operation unvermeidlich ſei. 

Günna wagte nicht, Thordur anzuſehen, 
der ganz gebrochen die kleine, fieberheiße 
Hand ſeines Jungen hielt. 

Nur als Fenja einmal erſchien und ſich 
in wilder Verzweiflung über ihr Kind wer 
fen wollte, da wehrte er ihr rauh: 

„Goh fort hier, du haſt jedes Recht nem 
wirkt auf den Jungen, den dein Leichtſinn 
hingeopfert hat. Geh und komm mir niemals 


— FFortſetzung folgt.) 


und eine kauerndeſ mehr vor Augen.“ 


A 


55 

Im Firühjahre 1915 wird durch 
das in der Bäckerſtraße 37 gelegene 
Sztuezko'ſche Haus im Zuge der 
Windſtraße ein 

Durchgang für Perſoneuverkehr 
nach dei Reichsbank und dem Brom⸗ 
berger Tor hergeſtellt werden. 

Infolgedeſſen ſollen in unferen 
Häuſern Bäckerſtraße. 35/39 ſow e 
Grabenſtraße 15/19 ſämtliche Ber» 
kaufsräume der Erdgeſchoſſe und die 
Wohnungen der Obergeſcheſſe, welche 
fih auch ganz bejonders zu Büro 
zwecken eignen, „om 1. April 1915 
ab oder ſpäter anderweitig vermie.el 
werden. 

Nähere Auskunft wird im Rat⸗ 
hauſe, Zimmer 47, erteilt, wo auch 
Die. Slockwerksgrundriſſe aueliegen. 

Thorn den 21. Januor 1915. 


Der Magiſtrat. 


Pelanntmachung. 
Holzverkauf. 


önigl. 


öniel, Gewerbeſch 


beginnt 


ontag den 1. Februar 1915. 


Gleichzeitig gelangen aus allen Abteilungen große Mengen Waren, die wir vor Fertigſtellung unſeres Umbaues räumen 
wollen, zu ſtaunenswürdig billigen Preiſen zum Verkauf. 


Abteilung ©. 


glg und Geſperbeichule 


Begiun des Sommerkalbjahres: 


für Madchen. 


am 7. K pril. 


1. Haushaltungskurſus, 

2: Kochen und Backen, 

3. Waſchen und Plätlen, 

4. Kurfus für Hand⸗ und Maſchinenähen, 

55 „ Wäſcheanfertigung, 

6. 7 „ Schneidern und Buß, 

7 „ Kunſtſtickerei, 

8. Abendkochk urfus für beruf ich tätige Mädchen, 

10 Abendſchneider urfus für beruflich tätige Maschen, 


Vorbereitungskurſe zur Aufnahme in die Semina e fü. 


Handarbeit und Hauswirtſchaft. 


Anmeldungen ſofort erbeten, da nur eine begrenzte Zahl 


von Schülerinnen in den Mietsräumen aufgenommen werden kaun. 


Sprechſtunden am Dienstag, Donnerstag und Sonnabend von 


Aus der Kämmereiforſt Thorn 10—1 Uhr im Rathaus, Zimmer 48. 


A im Gaſthauſe Barbarken 


Sonnabend, 30. Januar D. 88. 


vormittags 10 Uhr, 
öffentlich meiſtbietend, gegen ſofortige 
Barzahlung zum Verkauf: 
Schutzbezirk Ollek: 
1 Stück Eichennutzholz mit 0,58 fm, 
2 xm Eichenkloben, 
1 „ Erlenkloben, 
20 „ Kiefernſpaltknüppel, 
250 „ Kiefernreiſig 2. 
200 „ Kiefernreiſig 3. 


Schutzbezirk Barbarken: 
ca. 100 rm Kiefernreiſig 22. 
Thorn den 22. Januar 1915, 
Der Magiſtrat. 


lieferungen. 

Kannen können geſtellt werden. 
Bahntransport wird in die We,e 
u und iſt . 


eier, 


Dampfmolkerei 99 


Culmer Vorſtadt. 


seinen Hienenhong, 


ganz friſch eingetroffen, offeriert 
HE. Klempuhn, Käſehandlung, 
Schillerſtraße, Feruruf 1055. 


Eu- gros. En-detail. 


Puraffln⸗Lichle, 


verſchiedene Packungen, in Kiſten a 50 
Pfund, inkl. Kiſte hat für ſofortige und 
ſpätere Lieferung abzugeben 


Olex', Pelroleum⸗Geſellſchaft, 


Vertreier: F. Wedtke, Bromberg. 
use 18032. 


öpfe Bu 


jetzt fontibillig. Culmerſtraße 24. 


Glahlohle Prima“ 


* e liefert billigſt an 
iederverkäufer 
Fabrik üustav Liebisch. Dresden 23, 
10 Sick. Muſterſendung 40 Pig. portofrei. 


Stroh 


gal billig abzugeben, auch ſuhrenweiſe 


frei Haus 
Jung, Thorn-Mocker, Geretſtraße 24. 


Si Bergung 


für meine Pferde. 
Arthur Higge, Feinpprecher 314. 


Thorn den 21. Januar 1915. 


Die Vorſteherin: 


L. Staemmler. 


Große und leine 


Sollen Gerſte 


gegen vorherige Kaſſa zu kaufen geſucht. 


L. Krieg, 


Tiegenhof Weſtypr. 


Yu, Südfrüchte, Gemüſe. 


Berliner Versandhaus ſucht gut eingeführten Vertreter. 


Angebote erbeten unter J. 7627 an Daube & Co., Berlin S W. 19. 


Vekanntmachung 


über die Bereitung von Backware. 

Sonderabdrücke dieſer Bekanntmachung zum Aushang in den 
Backſtuben ſind zum Preiſe von 20 Pfg. für das Stück (nach 
außerhalb für 30 Pfg. poſtfrei) zu haben. 


C. Dombrowski 'ſche Buchdruckerei 


in Thorn. 


Scr 


IND 


DET 


ſofort lieferbar, abzugeben Zahlung 
auf mein Poſiſchecktonto 8 70 Berlen 


Gotthard Klette, 
Joern Lauſitz. 


Groß⸗Verſand 


ſchenlampen, Sonkterien 


Glühbirnen. 


Alleinvert etung der bevorzu ten Wah een 


„Militaria“. 


Oskar Klammer, Thorn, 


Brombergerſtr. 84. 


— —.— ſprewer 216. 


7 
Kanarienhühne, 
Stamm Seifert, gute Sä ger. 
Zuchſhähne, Weibchen, reier- 
viert zur Zucht, perkauſe we egen 


Blußmangels. 
Hagel. Taorn, Zaun, Meltienftr.64 3. 643. 


Plättvaſche 


Suche Beſchũ iftigung für l o elenfſeafe 14, 2. rechts. 


einſpänniges Fuhrwerk 


auch F derwagen it vorhanden. 


8. Borkowski, Mocker, Gereiftr. 39. und hole ab. 


Kaufe Stroh 


Kiavon, Waldſtr. 35 


Fi i * Sei ben lei 
Fra ui Marga rele & Seh lauer, & 


ende. 


Denbisfin, 


Breitesfzafe 33. 


. 
Bebißzeparatuzen zbetben sofort erledigt. 


Loſe 


zur Kölner Lotterie 
zugunſten der deui chen Werkbund⸗ sein, 5 


4. Ziehung am 5. und 6. Februar 1915, 2 


Hauptgewinn im Werte bon 20 900 Mi., a 


ſiud zu haben bei 


1 Ml. 


Dombrowski, fönigl. Lolleric-Einnehmer, 


Thorn. Breiteſtraße 


2, Fernſpr. 1036. 


Juternationales 


Wolfes Auslunſts⸗Büro, 


Bern W. 57 übern Auskunft ü. im 
Feloeneh, Verwund. ꝛc. Bei Aulragen 
Rück orto erbeten. 


Bürſten 


jeder Art und für alle Zwecke in bekann⸗ 
ter Qualität empfiehlt 


A. Sieckmann, 


Korbwarengeſchaſt. Schmerſruße 2 


Herrenwäfche 


wird ſauber und ſchnell gep...ilet. 
PBlättanjlali Martha Antenrieb. 
— 22 Hol. Tr. 


Lohne ddt 


Laden 


mit angrenzender kleiner Wohnung, gro⸗ 
Bein hellem Keller und 36 Quadra meter 
großer mit Overlicht verſehener Remiſe, 
in oem fin ſeit e Jahren ein Drogenge⸗ 
ſchäft b findet iſt zum 1. 4 15 zu ver⸗ 
mieten. Meyer. Neuft. Markt 4. 1. 


Inden, Irak. Lagerraum, elall, 
3⸗Jimuttwohnung. 4 Treppen. 
2⸗Zimmerhofwohnung. ] Treype 


zu vermieten. 
Otto Zakszewski, Mulerneifter, 
Scyuhmaderuraße 12. 


1 Laden 


mit Wohnung palfend für jedes Ge⸗ 
ihäft. vom ı. 4 15 zu vermieten 
A. Burdecki. Copverni.usftr 21. 


Ein Laden, 


für jede Branche geeignet, neuſt Wohnung. 
owie eine 3 Zimmerwogunng mit 
Badeeinrichtung und eine 2 Zimmer- 
wohnung zum 1. 4. 5 zu vermieten. 
Leibitſcheruraße 46. 


Wohnung 


von 6 Zimmern nebſt reichlichem Zube⸗ 
hör, Baderſtraße 6, hochpart., für Ge 
ſchäftszwecke und Privatwohnung geeig⸗ 
ner, zum 1. April d. Is. preiswert zu 
vermieten. Zu erfragen 

Brückenſtraße 5, 1 Treppe. 


Wılheiiitadt, Bismarmſtraße 5, 
Wohnung, 


3. Etage, 6 Zimmer mit Zubehör fofort 
zu vermieten. 


Teclſchaftl. ohn, 


Breiteſtraße 2, 2. Etage. 5 ging 
Bad und reichlicher Zubehör, vom 1. 4. 
zu vermieten. 


Wohnung 


per 1.4 19 5 zu vermuten. 


Neuſtädt. Markt 23. 1. Etage. 


3⸗ Zimmerwohnung, 


3. Etage, mit Balkon. Ennnee und Küche 


vom 1. 4. 19.5 zu vermieten, 


Coppernikusſtr. 30. 


a wei Mittei wohnungen, 


1 und 2. E age, 
mieten 


0. Tauson, ff h 
Maynun au vernieten 


2⸗Jimmerwohnungen 


zu vermieten Bäckerstraße 3. 


Nas 7 N 
Keine 2-Simmerwolnung 
mit Zubehör fo,ott zu vermieren. Nuberes 
bei Er. Drews. Schuühmacherſtr. 2, 
Galttenbaus. 


Z⸗Jimmerſd amertwo nungen 


vom 1. 4. 15 zu vermieten. 
Gerberſtraße 13 131.5. 


1 Heine ſreundl. Wohnung 


von ſo ort zu vermieter bei 
3. Kuczkownki. Gerberſtraße II. 


Hekrſchaftl. Bohnung, 


Broemborgerſtraße 78 von 7 Zimmern, 
Bao, Müdchen⸗ und Bure enſtu de reich ⸗ 
lichem Zubehör, Pferden all. auf Wuunſch 
Te ſofort oder ſpäter zu verm eien. 

Ewa d Peting.' Brombergerſtr. 28. 76. 


Fiſcherſleaße 45 


eine Ichöne 6⸗ Zimmerwohnung. dicht 
am Stadtparı gelegen, von gleich oder 
1. April zu vermieten. Zu erfragen 
0. Fanslan. Schutjedevergſir 1. part. 
Daſelbſt eine „Zimmerwohnung mit 
Zubehör vom 1. 4 15 ab zu vermieien 


Wohnungen 


Schulſtr. 11. hopt.. 7 Zunm. u. Garten, 
Schulitcage 13, 2. a 5 Binuner, 
Bachenr. 17. 3 6 Zimmer. 

Sauitlia e 80 e mit reichlichem 
Zubehör, Gas- und elektr Lichtanlage 
von ſofort oder ſpäter zu vermieten. 

Auf Wunſch fur erſtere 2 Wohnungen 
Pferdenall und Wageıremife. 

. Sopparnt, Tiltberttraße 59. 


0 
Pfllſchaftliche Wohnung 
von 5 Zimmein Badezimmer, Mädchen⸗ 
kammer und elekiriſchem Licht, reichlichem 
Zub hör. Brombergerſtraße 82, von fo 
gleich zu vermieten. 
. Burdecki, Copperuikusſit. 21. 


Eine kleine Wohnung. 


2 Stuben und Küche, ehr paſſend für 

ein altes Ehepaar oder einzelne Dame, 

zu vermieten. Zu ern agen 
Brombergerſtraße 92 Gartenhaus. 


Eine 3⸗ Zimmerwohnung 


mit Birgar. 5 und 0 ſowie eine 

kleine Wohnung vom . 4. 15 zu ver⸗ 

mielen Zu erfragen bei 
_Wernick. Gua! Giaubenzerſtraße 29 


2 Wohnungen 
von 3 Zunmern, Küche und Balkon find 
von folvıt zu vermieten Bereitr. 46 
Großes und gui möbl Zimmer 
zu veruieten. Neunadt Mirkt 11, 4. 1 
Freundliches möbl. Zimmer, ſep. 
Eingang, Straßenfront, vom 1. 2. zu 
vermieten. Bäckerſtraße 9. 
Möbl. Zimmer, mit oder odne Pen. 
fof. zu neruneten. Schuhmacherſtr. 12 2. 
Möbl. Parterrezummer vort 1. 2 u. 
kleines Zimmer, 12 Maıt, ſofort zu vers 
miele Were teliraße 33. 


Aelteres Ehepaar, 


unweit Thorn ſucht Mitnewohnerin ahne 
gegemeitige Bergung. Schriftliche Mel⸗ 
dung unter M. 112 an die Geſchäfts⸗ 
ftelle der „Preſſe. 


vom 1 April zu ver⸗ 


Für Pöckereien 


Ful. 2 Tagesſtempel, nach 

Vonſchrift. empfiehlt 

II. Lutz. Stuhmacherſtr. Ecke Schillerſt. 
——— 


Suche Beſchäftigung 


im Waſchen und zur Aushilie. 
Schillerſtraße 7, übern Hof. I Tr. rechts. 


Halls And Slundbeſizer-Verkin 
zu Thorn. 


Wohnungsnachweis in der Geſchäfts⸗ 
telle bei Artur Abel, in Firma 
W.Boettcher, Baderſtr. 14. 


Abgabe von Mietsverträgen ebendalelbſt. 


Mellienur. 3, 5—9 Zim. mit 
Zeutialheizung. Stall u Zub. 2890 
Friedrichurege 2, 1 8 Zimmer. 
Pferdeſtall für zwei Stände 2600 
Fi cher tr. 57 , 7 8 Zimmer 
Sıall und Zubegör 2000 
Bismardnc. 1, 1, 8 Zimmer. 185 
per I. Juli bezw. früher Plerde⸗ 
ſtall und Remiſe, 
Schulſtraße 15. 2, 8 Zimm., 
wit Pierdenall 1850 
Parkur 14, 5. Zimmer, 1800 
rüdenftr. 8. 1. 8 Zimmer 18 0 
Brombergerſtr. 62, 1. „ Zim, 18 0 
Waldſtr. 19, pt., 6 Zim. 1500 
Waldſtraße 15, 6 Zimmer, 1500 
Partſtt. 14, eine Billa, Stall 
und Garten 1500 
Blombergerſtr. 78, 1, 7 Zim, 450 
Brombergerur. ba. 1. 5 Jim, 
Zubeh Stall, Burſchenſlube 1 50 


Mellienur. 03, 1, „—6 Zun., 1300 
Brom ergerſtr. 41, 1, 7 Jun., 1200 
Brumbergerſtr. 31. 1, 7 Zt, 120 
Fiſcherux. 36, 2, 7 Zimmer, 200 
Mellienur. 90. 2, 6 Zunmer 1200 
Friedrichſtt. 20012. zum, 12 0 
Albrechtstr. 6, 2. 5 Zimmer, 1100 
Mellienſtr. 3, 3 4 Zimmer 

mit Zentralheizung 1000 
Schulltraße 16, 5 Zunmer, 950 
Brombergerſtr. 14,3, » Zim. 90, 
Brompergerſtr. 43. pt. 5 Zim. 


Kirchhoſfur. 62, 1, 5 Zimmer, 


Zubehör, Bad und Garten 800 
Bismarckſtr. 3, 3, 3 Junmer, 12 


Albrechtſtr. 4, part, 3 Zim 7.0 
Albrechtſtr. 2, 3, 4 Zimmer 700 
Gerberur. 31. 2, 5 Zimmer 630 


Lindenſtraße 54 a. ı, 4 Zimmer. 


Bad, elektr. Licht, son tof. 
Beremieltr. 5, 3, 3 Zimmer 600 
Gerechteſtraße 35, 2. 3 Zum, 600 


Mauerſtr 58, 1 Laden mit 
Wohnung 609 
Hoiſtr. 3, 2, 5 Zimmer 560 
Baderſtr. 8, Stallg. . 8 Pferde. 
Remiſe, Speicher. Hofraum. 500 
Leibi ſcherſtr 38,1 Obergeſchoß 
5 Zimmer 480 


Bankſtr 6, 1, 3 Zimmer 460 
Schlopſtr. 16, 2 3 Jimmer 40 
e 38, E d eſchoß, 

4 Zimmer 430 
Culmerſtraße 12, Laden, 420 
Mauerſtraße 83, Laden 360 


Kıldenir. 8, part. 3 Zimmer 
Gas, Speiſe zimmer u. Zub 36 
Mellienſtr. 1-7, 8 3 Zimmer 35. 
Culmerſtraße 5, 2. 3 Zimmer 3 
Mauerſtr. 83, 2, 3 Zimmer 325 
Araberitraße 3, 1, 2 Zimmer 300 
Neuſtädt. Markt 11, 2 Zim. 240 
Friedrichſtratze 10112. 2 Ställe 200 
Gerberſtr. (Gerſon). 1 geller, 
trockener Lagerkeller, 15 
Euimeiftr. 12, pt., gr. Parterre⸗ 
räume 
Talſtr. 24, 1 Pferdeſt. u. Wagenrem. 
Mellienſtr. 83. 1. 8—9 Zun. Warm- 
waſſerheizung und Pferdeſtall, 
Ulaneuſtraße 8, 1. 5 Zimmer, 
Mellienſtr. 72, Hof, 2, 1 Zimmer, 
Bad, Burſchengelaß, Stall, 
MWaldftrage 31, 3, 
Bıombergeritr. 16, möbl. Zimmer 
Schulſtrage 15. 2, 8 Zunmer 
Stall und Zubehör. 
Schulſtraße 13 hompt., 5 Zimmer 
mit Pferdeſtall, 
Parkſtraße 29, 3, 4 Zimmer und 
Zubehör. 
Schulte. 11, hochpt., 7 Zimmer 
mit Zunehör, Stall und Gerten, 
Schulſtr. 11, 1, 7 Zimmer mit Zub., 
Stall und Garten 
Schulſtr. 13. 2,5 Zimmer mit Stall 
Parkſtr. 17, 2, 6 Yinmer und Zu⸗ 
behör, 
Schulſtr 12, 1 6 bis 8 Zim., Zub. 
Stall und Garten 4 
Baderuraße 10, 2 6 Zimmer. Zu 
erfragen Kontor Boettcher. 


Lose 


zur Kölner Lotterie zugunſten der 
deutiſchen Werkbund⸗Ausſteliung, 
4. Ziehung am 5. und 9. Febeuar 
1915. Hauptgewinn im Werte von 
20 00 Mark. 
d 1 Mark, find zu haben bei 
1 hh , 
kong. Lotte me Feuneg met, 
Tbdoru. Breiteſtr. 2. 


